pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1 
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| Nr. 261. 


Eine ſoziale Zählung. 


im m 5. d. M. trat unter dem Vorſitz des Direktors 
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt Herrn Dr. von 
A eel eine aus Vertretern der amtlichen Statiſtik faſt 
aller Bundesſtaaten beſtehende Kommiſſion zuſammen, 
a die Fragebogen für die neue Berufs⸗ und Ge 
erbezählung endgiltig feſtzuſtellen. 
e n allen betbeiligten Kreiſen herrſcht nur eine 
wüinme darüber, daß eine neue Berufs⸗ und Ge⸗ 
derbezählung zu den dringendſten Aufgaben der in 
Veutſchland fo arg vernachläſſigten Sozlalſtatiſtik ge- 
We. Die letzte umfaſſende Berufs⸗ und Gewerbe- 
; Tune fand am 5. Juni 1882 "ott, ſeitdem aber 
üben fich auf allen Gebieten des Gewerbebetriebe fo 
neidende Aenderungen vollzogen, daß ein Zurück⸗ 
Se auf die Erhebungen von 1882 zu den ärgſten 
ehlſchlüſſen Anlaß geben kann und gelegentlich auch 


Oe Aus Nachweiſungen der Berufsgenoſſenſchaften, 
in pOT Dampfkeſſelſtatiſtik wird gefolgert, daß allein 


ad Jahrfünft 1886 bis 1891 die Zahl der haupk⸗ 
um ih induſtriellen Arbeiterſchaft im ganzen Reiche 
r n Millionen oder um etwa 40 pCt., die Zahl 
Beſchähder Eiſeninduſtrie und in der Textilinduſtrie 


if H aen, 08 
Peroa Men je um mehr als 100 000, und die der 
eg er um Br als 80 000 gewachſen jet; 


der S ift aber der Verwaltungsbeamte, der Politiker, 
Daten ozialpolitiker noch immer gezwungen, auf dle 
recurri der um 12 Jahr zurückliegenden Zählung zu 
ea ren. So kommt es denn, daß Fragen von 
garnickagendſter ſozialpolitiſcher Bedeutung entweder 
Ir GH oder nur unvollſtändig zu beantworten find. 
ne x 
werkerfrage. nur an die Agrarf rage und dr Hand 
Unfere Agrarier ſtützen ihre kühnen Forderungen 


auf die dur CR 
„Thatſache“ ` die Beru szählung von 1882 ermittelte 


5 it in manchen Gegend 
nur ein iuchen Gegenden Jeder, der auch 
zu äh oder et beſaß, mit 
Haupt⸗ oder Nebend, worden, À 
Ser TON des Ueber Se reiben. 
evölkerung für 188 N 
kann ſie für die Gegen geben, 
annähernd genau das Verhiltnik wo , 
ſchaftlicher und induſtrieller Bevölteruchen landwirth⸗ 
wir lein Urtheil darüber beſitzen, in wei kennen, wo 
und mit welcher Geſchwindigkelt die Jun Umfange 
landwirthſchaftliche Bevölkerung aufgeſaugt SE bie 
pollttſche Aktion zu Gunſten der Landwirthſchaft See 
der Induſtrie entbehrt alfo des ſoliden Untergrundes 
And wird mehr von „Sentiments“ als von khatſäch⸗ 
chen Erwügungen geleitet. 
5 Ganz ſo liegt die Sache auf dem Geblete der 
andwerkerpolttik. In allen Tonarten hören wir 
ed darüber, daß der Nothſtand des Handwerker⸗ 
Dr Nuerträglich geworden jet; aber wir find außer 
ad in welchwerwügende Frage zu beantworten, ob 
Großbetriebe den Gewerben das Kleinhandwerk dem 
haben n 3 gegenüber noch konkurrenzfähig iſt. Wir 
weit et d lebr bedingtes Uxıhetl darüber, inwle⸗ 
säi großinduſtrielle Enwickelung, die wir 
Mä, pitti ed DO abjchäßen, aber feines: 
elſtandes bewirkt abe eine Proletariſirung des 


Q ; 
behren wir b Gebiete der Arbeiterfürjorge ent- 
beiſpielsweiſe dl ſicheren Unterlagen. So kann denn 
ur einen ſehr e auptung aufgeworfen werden, daß 
und Altersverſicherunhen Theil der zur Invallditäts⸗ 
werden, oh = Verpflichteten keine Beiträge 
05 wir in der Lage ſind, dieſe 
1 Batch di en, weil wir 
d „erlierungspflichtigen 
der Arbeiterſchretter macht fi 
thei Arbeiterfchn. ch bei der 
d er. e eier etsgen, bei der 
Bi * gsnovelle vom E Wi: amkeit der G 
fühlbarer Weiſe das Fehler 1891 in j ve 
darüber bemerkbar, welchen Pr Nachweises 
und jugendlichen Arbeiter von 3 e weiblichen 
ſchäftigten ausmachen. en überhaupt Be⸗ 
Selbſt bei rein politiſchen Aktionen, mı 
der Steuergeſetzgebung, werden Ge de TA B. bei 
und angenommen, ohne daß man ſich ein eingebracht 
über Ihre Rückwirkung auf die Bevölkerung e Bild 
im Stande iſt. So konnte es ſich anläßlich den 
Diskuſſion über die Tabakſteuer ereignen, daß des 
Staatsſekretär v. Poſadowsky die Zahl der Tabat 
arbeiter in Fabrikbetrleben auf 103,000, die in der 


; e "ein One 
ja nicht einmal Ar 


. 


Hausinduſtrie auf 27,000 ſchätzte, während von fach⸗ - 


männiſcher Seite mit jedenfalls größerer Berechtigung 
107,000 bezw. 54,000 geſchätzt wurden. Natürlich 
mußten bei ſolchen Differenzen auch die Urtheile 
Wade über die Kardinalfrage des ganzen Gef pez, 
wene ob der Umfang der durch Tabalſteuer arbeitslos 
enden Arbeiter ausfallen würde, etwas ausein⸗ 
andergehen. 
geſe kurzum, es giebt kaum eine Verwaltungs⸗ oder 
Bertaberiſche Arbeit, für die nicht die Ergebniſſe der 
der und Gewerbezählung unentbehrlich wären. 
Rede leicht die Regierung bereit ift, Hundertmillionen 
e nenn für militäriſche Zwecke locker zu machen, fo abs 
Forderunverplelt ſie ſich Jahre hindurch gegen die 


und Anzeiger für 


— er E ae getest ar BE EEE ET 2 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1 mg s KI Si bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Elbing 
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einer neuen Berufs- und Gewerbezählung, die einen 


Aufwand von circa 2 Millionen Mk. erfordert, oder 
höchſtens 3 Millionen Më., wenn ſie ſelbſt den weit⸗ 
gehendſten Anſprüchen genügen ſoll. 

Nachdem aber allmählich auch den Regierungen 
ſelbſt das Fehlen einer neuen Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 


zählung empfindlich fühlbar geworden ift, hat fie ſich] Z 


doch endlich entſchloſſen, dem Drängen nachzugeben. 
Natürlich haben wir jetzt von einer Berufszählung 
weit mehr zu fordern, als von der des Jahres 1882. 
Es giebt z. B. in Deutſchland viele hunderttauſend 
Arbeiter, die nicht an der Arbeitsſtätte ſelbſt wohnen; 
hierüber giebt die Berufsſtatiſttk von 1882 keine Mus- 
kunft, obwohl Niemand beſtreiten wird, daß die 
Kenntniß dieſer Frage von hoher ſozlalpolitiſcher Be- 
deutung tft. Und zwar müßte hier unterſchieden 
werden zwiſchen ſolchen Arbeitern, die auf dem Lande, 
in der Nähe der Betriebsſtätte wohnen und zwſchen 
den eigentlichen Gang- und Wanderarbeitern, über deren 
Heimath und deren Familtenverhältniſſe wir noch ſehr 
mangelhaft unterrichtet ſind. Wenn man dieſe Punkte 
mit ermittelt, wird ſich ein Fehler vermeiden laſſen, 
von dem die Berufszählung von 1882 eigentlich nur 
im Königreich Sachſen ziemlich frei war. Es iſt nämlich 
gar nicht zu kontroliren, in welchem Umfange Perſonen, 
die ſich einfach „Arbeiter“, „Tagelöhner“ nannten und 
auf dem Lande wohnen, auch fälſchlich als landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiter aufgeführt worden ſind, obwohl ſie 
in induſtriellen Betrieben in der Stadt arbeiten. 
Dazu kommt noch, daß man durch die angeregten Er⸗ 
mittelungen, wenn man alſo erfährt, wie viel Arbeiter 


einen Weg von ſo und ſo viel Kilometer täglich zurück⸗ 


zulegen haben, wenn man gleichzeitig den Umfang der 
Wanderarbeit ermittelt — natürlich unter Berückſich⸗ 
tigung der Aufenthaltsorte der Familien — einen 
tieferen Einblick in die wirklichen ſozialen und ſittlichen 
Verhältniſſe erhtelte. — Bei dieſer Gelegenheit möchten 
wir noch etwas anregen, was ſich bereits aus dem 
Urmaterlal der letzten Berufszählung hätte ermitte 
laffen, aber nicht ermittelt worden iſt, nämlich 
Umfang des Quartiers und Schlafgängerweſens, natür- 
lich bezogen auf die einzelnen Haushaltungen und 
gruppirt nach Geſchlecht, Altersklaſſe, Familienſtand 
und Beruf der Schlafgänger; aber auch in wie viel 
Haushallungen nur männliche, in wie vielen nur weib⸗ 
liche und in wie vielen beiderlei Schlafgänger vor⸗ 
handen ſind. Niemand wird die Wichtigkeit dieſer 
Fragen beſtreiten wollen. 

Ein febr großer methodologlſcher Fehler ift bei 
der letzten Berufsſtatiſtik bet der Frage nach der Zahl 
der „Kinder unter vierzehn Jahren, welche überhaupt 
feine oder nur nebenſächlich eine erwerbende Thätig⸗ 
teit ausüben,“ begangen worden. Eine Frage, die 
nur ſummariſch — und wie oft falſch? — beantwortet 
worden iſt. Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß auch 


für jedes einzelne Kind alle wiſſenswerthen Punkte fl 


geſondert ermittelt werden müſſen, und daß man ver 
allem nicht die Haushaltungsvorſtände direkt dazu 
verſührt, die nur nebenſächlich beſchäftigten Kinder als 
unbeſchäftigt zu ſignaliſiren. Wir wiſſen, was es mit 
der „nebenſächlichen Beſchäftigung“ der Kinder in den 
Proletarierfamilien und in der Hausinduftrie auf fih 
hat. Zeitung⸗ und Brotaustragen bei nachtſchlofender 
Bett vor der Schule, Kinderwarten, Hauſirhandel und 
ſelbſt gewerbliche Beſchäftigung nach der Schule, das 
ſind die Freuden der Jugend zahlreicher Arbeiterkin⸗ 
der. Aber von dieſen Kinderfreuden ſchweigt die Be— 
rufsſtatiſtik vollſtändig. Frägt man aber ſo: iſt das 
Kind im Alter von? .. . . nebenſächlich beſchäſtigt? 

í womit? .... mie lange täglich? .... ſo 
wird man, beſonders in der Hausinduſtrie, ganz ver⸗ 
blüffende Reſultate erhalten. Man vermeide alſo, 
danach zu fragen, ob die Kinder erwerbsthätig ſind, 
wenn auch nur in nebenſächlicher Beſchäftigung, weil 
dadurch die Beantwortung ſofort an Korrektheit ein⸗ 
büßen würde. 

Daß man die Altersgruppirung der Erwerbs⸗ 
thätigen entſprechend den Kategorien des Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes vornehmen wird, ſetzen wir natürlich voraus 
und führen dieſen Punkt nur der Vollſtändigkeit wegen 
noch an; beſonders wünſchenswerth wäre aber auch 
eine Trennung bet der Grenze der Strafmündigkeit, 
damit man endlich einen zuverläſſigen Anhalt für die 
Daten der Kriminalſtattſtik erhielte, ſoweit diefje nach 
Berufsgruppen nachgewieſen ſind. 

Zwei Momente aber ſind es, deren Erhebung von 
GT dwegen noch nie verſucht worden, die aber in 
got 'politiſcher Hinſicht doch von größter Bedeutung 
Berns „gunächit die Frage nach einem eventuellen 
loſigtelt wel und dann die Frage nach der Arbeits⸗ 
nnerhalb erhalb eines beſtimmlen Zeitraumes, vielleicht 
be en, woher wi, Jahres, unter Berückſichtigung 
ommen gefloſſen va der arbeltsloſen Zeit das Ginz 


e 


ra 
mol ein Wänn Berufswechſel ermöglicht ein- 
E Ugemeinen, dann aber 


die Fortſchritte Ge 
Je Mier dleje gediehen aduſtrielen Ew delung. 


ungelernte Arbeiter Arbeite 1 

ner, * Acte 
einander ſremdeſten Jndactele wesen at ene d 
ſich dann vielleicht auch 
(Arbeitsloſigkeit, Java⸗ 


2 Auch die 3 
gäbe einen febr wichtigen Erhebungspunkt beide 


8 eines weiteren Ausbaues der Soztalftatiftit, | nach der Arbeitsloſigkeit in 18 e 


verſchiedenen Berufen. 


gefüllt werden ſollen. 


In Si em ſolchen 
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ihre Dauer und ihre Urſachen. Die Zahl der wegen 
hohen Alters, in Folge von Verletzung oder Krankheit 
dauernd erwerbslos Gewordenen iſt ja auch bereits in 
der erſten Berufszählung ermittelt worden. Aber weit 
wichtiger iſt die Frage nach der vorübergehenden Ar⸗ 
beltsloſigkeit bei erwerbsfähigen Perſonen, die in engem 
uſammenhange mit der wirthſchaftlichen Entwickelung 
ſteht. Ueber die Wichtigkeit und Nothwendigkeit brauchen 
wir uns aber wohl kaum noch auszulaſſen, nachdem 
auch Herr v. Scheel im „Handwörterbuch der Staats⸗ 
wiſſenſchaften“ auf die Nothwendigkeit der Arbetits⸗ 
loſenſtatiſtik in Verbin dung mit der Berufsſtatiſtik 
hingewieſen hat. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 6. Nov. 

Zur bevorſtehenden Reichstagsſeſſion. Es 
heißt in auswärtigen Blättern, daß die vierzehn Tage, 
welche der Reichstag vor Weihnachten noch zur Ver⸗ 
ſügung behalten wird, nicht mit der erſten Leſung des 
Etats, ſondern lediglich mit derjenigen der Umſturz⸗ 
vorlage und vielleicht noch anderer Geſetzentwürfe aus⸗ 
Als Grund dafür wird an⸗ 
gegeben, daß die vorjährige Etatsberathung die 
Chancen der Finanzvorlagen verſchlechtert habe und 


man deshalb dem Reichstage den Etat erſt 
nach Weihnachten vorlegen wolle. Was damit 
geholfen werden ſoll, iſt nicht recht er⸗ 


ſichtlich. Selbſt wenn die Regierung die Tabak⸗ 
ſteuervorlage ſchon vor Weihnachten einbringen 
ſollte, wird der Reichstag an ihre Erledigung nicht 


vor Einſichtnahme in die geſammte Finanzlage heran⸗ 


treten können und dieſe wird erſt durch den Etat 
klargelegt. Vorläufig möchten wir noch nicht annehmen, 
daß es fih hier um mehr handelt, als um Wünſche 
und Rathſchläge parlamentariſch wenig erfahrener 
änner. Fürſt Hohenlohe wird ſich ſchwerlich von 
Verfahren, wenn es wirklich zu dem 
gebenen Zweck empfohlen werden ſollte, etwas 
verſprechen. Von mehr Bedeutung wäre, wenn fi 
ſich beſtätigte, folgende Mittheilung der „Frkj. 
Zig: „Die Vorlage zum Zweck der Verſtärkung der 
ſiaatlichen Mahtmittel gegen die Umſtuczpropaganda, 
wie ſie jetzt heißt, iſt nur in ihren weſentlichen Grund⸗ 
lagen in der letzten Staatsminiſterialſitzung genehmigt 
worden, und wird nun erſt im Einzelnen überarbeitet. 
Das ſcheiat doch darauf hinzudeuten, daß diefe Ange- 
legenheit nicht ganz ſo bleibt, wie ſie zuletzt unter 
Caprivi vereinbart war.“ Die Situation ſcheint nach 
den verſchiedenſten Richtungen noch der Klärung zu 
bedürfen. Nach Zuſammentritt des Reichstages wird 
man wohl erſt klarer überſehen können, wohin geſteuert 
wird und ob denen, die auch jetzt noch ſortgeſetzt auf 
eine Relchstagsauflöſung hindrängen. nun mehr Gin- 
uß gewährt werden ſoll, als bisher. 
Die Todesurſache des Zaren. Profeſſor 
Leyden telegraphirte an einen Londoner Arzt auf 
deſſen Anfrage, was den Tod des Zaren veranlaßt 
abe, der Tod fei durch Complicationen in Folge 
Entzündung der linken Lunge erfolgt, in welche ein 
verſtopfendes Blutgerinnſel drei Tage vor dem Tode 
gelangt fei Der Zar fet während eines Anfalles 
hochgradiger Athemnoth in ſitzender Stellung im Voll 
beſitz des Bewußtſeins bis zum letzten Augenblicke ge⸗ 
ſtorben. — Der Moskauer Profeſſor Klein iſt nach 
Oiwadia berufen worden, um genau feſtzuſtellen, welcher 
Krankhelt Kaiſer Alexander erlegen ift. — Wie von 
anderer Seite aus Livadia gemeldet wird, beſtätigte 
die Seetlon der Leiche des Zaren die Diagnoſe 
Leydens und der übrigen Aerzte, daß nämlich die un⸗ 
mittelbare Todesurſache eine Herzlähmung in Folge 
der Wirkungen der Nierenkrankheit und der Enk⸗ 
zündung der linken Lunge fet. 
In Sofia iſt eitel Wonne, weil Zar Nikolaus II. 
das Beileidstelegramm des Fürſten Ferdinand höflich 
eantwortet hat, und man rechnet bereits mit der 
oifiziellen Anerkennung und mit der Freundſchaft Ruß⸗ 
lands. Darauf erfolgt bereits ein ſehr nothwendiger 
Dämpfer: Petersburg, 5. Nov. Die Beileids⸗ 
telegramme des Koburgers nach Livadia und Stoilows 
an Glers — fo äußert fih die „Petersb. Wjedom.“ — 
ſchaffen das Dilemmı nicht hinweg, aus dem dle 
Diplomatie einen Ausgang finden wird. Für Höflich⸗ 
keit und Sympathie zahlt der Ruſſe mit gleicher 
Münze. Ohne Rückſicht auf den Grad der Legalität 
der Sophianer Regierung kann die Diplomatie offen⸗ 
bar die aufrichtigen Beweiſe der Trauer Bulgarien 
ad referendum nehmen. Die Wiener biplomatiichen 
Kreiſe widerſprechen gleichfalls der Auffaſſung, e 2 
Antwort des Zaren Nikolaus auf die Beilel hen 
gebung Ferdinands einen Umſchwung Die bott 
Politik gegenüber Bulgarien ankündtge. bflochteitsalt 
Nikolaus II. fei ein ſelbſtverſtändlicher H ISO, 
deutung nicht zukomme. 
dem eine tieſere politiſche Be ocen 
Die perſönliche Gereizthelt des verftorbenen Zaren 


gegen Bulgarien komme allerdings in Wegfall, doch 


müſſe erft das weitere Verhalten, des Zaren Nikolaus 
abgewartet werden, e RE 
äber Bulgarien die Rede ſein könne. 
land es e panische Kabinetsbildung iſt der 
Köntgin⸗Regentin folgende Liſte unterbreitek worden. 
Sagaſta Präſid um; Maura (Anhänger des früheren 
greng ſchutzzöllnerſſch geſianten Flnanzminiſter 
Gamazo) Juſtiz; Grolzard, früher Geſandter beim 
päpftlihen Stuhl, Auswärtiges; Abarzuza (rallürter 
Republikaner und Anhänger Caſtelars) Kolonien; 


ON 7, November 1894. 
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Obwohl die Abſicht der Japaner, P 


he von einer Aenderung Ruß⸗ 


Stadt und Land. 
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Puigcerver (Demokrat) Wohlfahrt, 
Handel; Lopez Dominguez Krieg; Capdepon Inneres; 
Amos Salvador Finanzen; Admiral Pasquin Marine. 

Auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz find 
die Operationen der Japaner nach wie vor vom Glück 
begünſtigt. Die vollſtändige Einſchließung des chine⸗ 
ſiſchen Kriegshafens Port Arthur wird durch Nach⸗ 
richten aus Yokohama beſtätigt. Zugleich zeigt ſich 
wieder, mit welchem Geſchick der japantſche General⸗ 
ſtab planmäßig vorgeht und was für elende Zuſtände 
demgegenüber in der chineſiſchen Heeresleitung herrſchen. 
ort Arthur anzu⸗ 
greifen, längſt bekannt war, iſt von chineſiſcher Seite 
wenig oder gar nichts zur Sicherung des wichtigen 
Kriegshafens gethan worden. Von der chineſiſchen 
Flotte insbeſondere hört man gar nichts mehr, ſie 
ſcheint danach durch die Seeſchlacht an der Mündung 
des Yaluflufjes vollſtändig kriegsunbrauchbar gemacht 
worden zu ſein. 

Der Krieg Frankreichs mit Madagaskar 
erſcheint jetzt undermeidlich. Der Abgeordnete Le 
Myre de Vilers theilte dem Premſerminiſter der Hovas 
zwar mit, er würde ſeine Mittheilungen bis zu dem 
Tage jeiner Ankunft in Tamatave, die wahrſcheinlich 
Dienſtag oder Mittwoch erfolge, entgegennehmen. Es 
iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß jetzt nachträglich noch 
eine Antwort erfolgen wird. Wie es heißt, wird die 
fcanzöſiſche Regierung von der Kammer einen Kredit 
von 30 Millionen Francs verlangen. 

Die ſchweizeriſche Volksabſtimmung vom 
Sonntag iſt zu Gunſten der Bundescentralgewalt 
ausgefallen. Mit ungefähr 329 000 gegen 140 000 
Stimmen, bezw. in 133 gegen 83 Kantonen, wurde 
die von den Ultramontanen und einer Gruppe 
Proteſtantiſch⸗Konſervativer auf dem Wege des Volks⸗ 
begehrens verlangte Verfaſſungsänderung, nach welcher 
die Eidgenoſſenſchaft aus den Zolleinnahmen jährlich 
6 Mill. an die Kantone abgeben ſollte, verworfen. 
Das ſchweizeriſche Volk hat demnach den Sonderbünd⸗ 
lern wieder einmal eine derbe Lehre ertheilt. Der 
Bund bleibt nunmehr im Vollbeſitz ſeiner Zollein⸗ 
nahmen und kann demnächſt an die längſt beſchloſſene 
Vervollkommnung des Schulweſens und den weiteren 
Ausbau der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung herangehen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 5. Nov. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Generalſynode betete der General⸗ 
juperintendent Faber im Elngangsgebet, daß der 
Heimgang des Zaren kein Unheil für unſer Volk be- 
deuten möge, ſerner daß die deutſche Fürſtentochter, 
Prinzeſſin Alix, dort wirkich eine Heimath finden 
möge und vom heiligen Geiſte gebütet werde, daß ſie 
ihren Glauben nicht wechſele, wie ein Gewand, und 


daß ſie für Rußland eine milde Landesmutter werden 


möge, namentlich auch für unſere Glaubensgenoſſen in 
den Oſtſeeprovinzen, damit dort die bisherigen Greuel 
und Verwüſtungen aufhören. 

— Der Roller hat dem Großherz. Heſſiſchen 
Staatsmintſter Dr. Finger den Rothen Adlerorden 
I. Klaſſe verlieben. — Der „Reichsanz.“ veröffentlicht 
offiziell die Ernennung des Fürſten Hohenlohe⸗ 
Langenburg zum Statthalter von Elſaß⸗Lothringen. 
— Der preußiſche Geſandte in Liſſabon Graf Bray⸗ 
Steinburg ift zum Geſandten am Schwediſch⸗Nor⸗ 
weglſchen Hofe ernannt. — Der „Reichsanz.“ erklärt, 
daß der Erlaß des Kultusminſſters an die Ober⸗ 
präfidenten vom 12. Juli d. 38., betr. ein einheitliches 
Vorgehen bei Apotheken-Neuanlagen keinerlei 
Grund zur Beſorgniß gebe, da bei Genehmigung von 
Neuanlogen die Lebensſähigkeit der beſtehenden 
Apotheken gewahrt und blos — bei Neuanlagen — in 
jedem einzelnen Fall die Bedürfnißfrage eingehend ge⸗ 
prüft werden ſoll. — In Potsdam fand in 
Anweſenheit des Prinzen Friedrich Leopold, des 
Kultus miniſters, rieler Generale, hoher Staats⸗ 
beamten, Gelehrten, des Gencrals Ferrero aus 
Rom ꝛc. die feſtliche Begehung des 100fährigen Ges 
burtstazes des Begründers der internationalen Erd⸗ 
meſſung und des Königl. Geodät. Inſtituts Profeſſor 
Bayer ſtatt. 

— Der „Bol. Zig.“ wird neuerdings gemeldet, 
daß der Rücktritt des Staatsſekretärs v. Boetticher 
bevorſtehe, doch ſehlt an anderen Stellen eine Be⸗ 
ſtätigung. 

— Von unterrichteter Seite wird mitgetheilt, daß 
Major von Ebmayer, der Adjutant des Grafen 
Caprivi, bald wiedec in den aktiven Dienſt zurücktritt, 
und zwar als Commandeur eines Bataillons in einer 
Provinzgarniſon. Mojor Ebmeyer begiebt ſich jedoch 
vorher nach Montreux, wo Graf Caprivi weilt. 

— Dem Profiſſor v. Leyden tft der Annen⸗Orden 
I. Klaſſe verliehen worden. 

— Bei dem Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, 
Herrn von Bötticher, findet heute ein Diner fatt, 
zu welchem der Reichskanzler, die Miniſter und Staats⸗ 
ſecretäre geladen ſind. 

— Die Durchberathung der einzelnen Etats des 
Reichs haus halts pro 1895/96 in den Bundesraths⸗ 
ausſchüſſen ift, wie die „N. A. Z.“ hört, bereits ſoweit 
gediehen, daß eine Erledigung des Etats im Bundes⸗ 
raths bis zum Beginn der Reichstagsſeſſion erwartet 
werden darf. 

—. Zum heutigen Trauergottesdienſt in der ruff. 
Botſchafiskapelle war der atfer fait mit dem ganzen 
Hofe, der Generalität ꝛc. erſchienen. Außerdem war 


betrieben zuſammen ein elektrotechniſches Geſchäft und 
ſollen die That aus geſchäfllichem Verdruß begangen 
haben. Max Korten iſt erſt 23 Jahre alt und un⸗ 
verhetrathet. Felix Korten zählt 28 Jahre, iſt ver- 
heirathet und Vater eines zweijährigen Kindes. 

Kleine Chronik. Auf der Wladilawskabahn ent- 
gleiſte ein Perſonenzug. Mehrere Beamte wurden ge⸗ 
tödtet, viete Paſſagiere ſchwer verletzt. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Danzig, 5. Nov. Die hieſige ſozialde mokratiſche 
Partei hielt geſtern Abend in 1 7 Perus ir 
dor Breitgaſſe eine Verſammlung ab, um einen Bericht 
des Herrn Jochem über den Parteitag in Frankfurt a. M. 
entgegenzunehmen. Da das nur kleine Vereinslokal 
überfüllt war, ſo verlangte nach Zählung der An⸗ 
weſenden der überwachende Poltzei⸗Commiſſarius, daß 
die Gänge, in welchen viele Zuhörer ſtanden, zur 
1 gs en Als dieſer Forderung 
| en wurde, erfolgt > 
löſung der Verſammlung. e 
2 Dirſchau, 6. Nov. Drei Rübenarbeiter ſtritten 
ich geſtern Mittag im Warteſaal 4. Klaſſe mit ihrem 
3 wegen angeblich zu niedriger Lohnzahlung. 

N der Unternehmer ſich ihren Wünſchen nicht fügen 
De te, ſchlugen fie auf ihn wie auf ſeine hinzuge⸗ 
ommene Ehefrau ein. Der Unternehmer ergriff Biet, 
auf die Flucht und eilte, von einem Rübenarbeiter 
verfolgt, auf die Polizeiwache. Dort wurde der 
Rübenarbeiter nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes ver⸗ 
haftet und es gelang dem Poltzel⸗Sergeanten Nickel, 
auch die beiden anderen Arbeiter, welche ſich noch im 
Warteſaal 4. Klaſſe aufhielten, zu verhaften. 

Thorn, 5. Nov. Das Unglück, das Déi am vers 
gangenen Feiertagabend auf der Weichſel zugetragen 
bat, iſt nach den bisher ſtattgehabten Erhebungen 
nicht auf einen Zufall zurückzuführen, ſondern wird 
den Anordnungen des Traftenbeſitzers, eines ruſſiſchen 
Unterthanen, zur Laſt gelegt. Letzterer ſoll bereits 
verſucht haben, heimlich nach feiner Heimatb 
zurückzukehren, woran er jedoch verhindert wurde. 
Die Flößer fagen aus, er hätte ihnen trotz der Finſter⸗ 
niß beſohlen, mit 
horchten dem Befehl, kamen aber aus dem Hauptſtrom 


ſich nur mit knapper Noth auf einen andern Kahn zu 
retten vermochte. Der Kahn, welcher die ganze Habe 
der Familte birgt, befindet ſich unter Waſſer. Mit 
dem Löſchen der Ladung und der Hebung des Wracks 
ſollte heute begonnen werden. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit * oder A ver⸗ 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 6. November. 

*Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch den 
5 ig Wolkig mit Regen, rauh, windig. Nacht⸗ 
röſte. 

Gewerbeverein. In der geſtrigen Sitzung des 
Gewerbevereins theilte der Vorſitzende, Herr Direktor 
Dr. Nagel, zungächſt mit, daß das Bild des Herrn 
Geheimen Kommerzlenrathes Schichau im Vereins⸗ 
lokale aufgehängt fit. Herr Geh. Kommerzienrath 
Schichau iſt Ehrenmliglled des Gewerbevereins und 
hat ſtets für die Eatwickelung des Vereins ein leb⸗ 
haftes Intereſſe gehabt. — Darauf hielt Herr 
Dr. Baatz einen höchſt intereſſanten und belehrenden 
Vortrag über das in der letzten Zeit ſo viel genannte 
Heilſerum. Redner hob zunächſt den Unterſchied 
zwiſchen lebenden und unbelebten Infeklions⸗ 
ſtoffen hervor. Die erſteren Infektionsſtoffe 
ſind die Mikroorganismen und heißt die 
Wiſſenſchaft, welche ſich mit Kenntniß derſelben befaßt, 
die Bakteroologie. Durch künſtliche Züchtung lernt man die 
phyſiologiſchen Eigenſchaften ꝛc. befier kennen; man lernt die 
Bedingungen kennen, unter welchen ſich die Bakterien 
am günſtigſten entwickeln und wird in den Stand 
geſetzt, dieſe Infektionsſtoffe mit Erfolg bekämpfen zu 
können. Gegen die Anſteckung ſind die verſchiedenſten 
Menſchen und Thiere in ſehr verſchiedenem Grade 
empfänglich. Die Immunität gegen die Anſteckung 
kann eine natürliche oder künſtliche ſein. Die künſtliche 
Immunität gegen Pocken (durch Impfen) iſt eine viel 
dauerhaftere als die gegen Diphtheritis. Die klare 
Blutflüſſigkeit, das Blutſerum, tft es, welche 
gegen die Mikroorganismen unempfänglich macht. 
Intereſſant tft es, daß bei immunen Thieren auch die 
Milch immun iſt und daß ſich die Immunität durch 
die Milch überträgt. — Die Dispofition zu der Er⸗ 
krankung an Diphteritis ift eine ſehr verſchiedene und 
wird gegen alle Formen dieſer ſchweren Erkrankung 
das Hellſerum mit Erfolg angewandt. Am günſtigſten 
iſt ja die Ausſicht auf Erfolg, wenn die Impfung mit 
dem Heilſerum kurze Zeit nach erfolgter Erkrankung 
erfolgt. Liegen ſchwere Fälle vor, Fälle, bei denen viel- 
leicht der Luſtröhrenſchnitt nichts mehr hilft oder foide Fälle, 
in denen gleichzeitig eine andere Erkrankung auftritt, 
dann find die Ausſichten auf Erfolg ſehr gering. Das 
bischen geſammelte ſtatiſtiſche Material beſtätigt dieſe 
Thatſache in auffallender Weiſe. In Berlin wurden 
in 6 verſchiedenen Inſtituten 220 Kinder mit Heil⸗ 
ſerum behandelt. Es wurden eingeliefert: am 1. Er⸗ 
krankungstage 6 Kinder; gehellt: 6 Kinder; am 2. Er» 
krankungstage 66 Kinder; geheilt: 64 Kinder, 2 ge⸗ 
ſtorben; am 3. Erkrankungstage 29 Kinder; geheilt: 
25 Kinder, 4 geſtorben; am 4. Erkrankungstage 39 
Kinder; geheilt: 30 Kinder, 9 geſtorben x. Im 
Durchſchuitt wurden von den 220 Kinder 76.4 pEi. 
geheilt; es verſtarben ſomit bei Behandlung mit 
Heilſerum 23,6 pCt. während ohne dleſelbe in der 
Regel 34 pCt. tödtlich verlaufen. Die Wirkung 
dieſes Mittels ift außerdem keine ſchädliche, 
was von großer Wichtigkeit iſt. Es findet keine 
Temperaturerhöhtung ftatt und wird durch das Mittel 
auch nicht auf Nieren und Herz eingewirkt. Die 
Abtöſung des Belegens der Mandeln, Gaumenſegel zc. 
wird beſchleunigt. Noch deutlicher als dle örtlichen 
Wirkungen ſind die Wirkungen auf das Allgemein⸗ 
befinden. Der Puls und die Temperatur wird herab⸗ 
geſetzt. Tritt das Fieber nach Anwendung des Mtttels 
dennoch auf oder wird dasſelbe erhöht, ſo han⸗ 
delt es ſich um das Hinzutreten einer anderen 
Krankhelt. Bei ſofortige Behandlung mit Serum 
nach Konftatirung der Krankheit kann man auf Erfolg 
mit Beſtimmtheit rechnen, auch kann man ſicher ſein, 
daß die ſchweren Folgekrankbeiten nicht eintreten. 


zum Ehrendienſte eine Compagnie des Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier-Regiments mit Fahnen kommandirt, über 
die der Kaiſer vor dem Botſchaftsgebäude Revue 
abnahm. Das Publikum begrüßte den Kaiſer mit 
urrahrufen. 
v — Der Oberquartiermeiſter des Gr. Generalſtabes, 
Generalmajor v. Keller, iſt geſtern hier geſtorben. 
— Als gewiß darf jetzt gelten, daß die Vorlage 
über die Bekämpfung der Umſturzparteien, über 
die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs 
und die Tabakſteuervorlage dem Reichstag gleich 
nach deſſen Eröffnung zugehen werde. (Stehe auch 
Telegramme. D. R.) Ob die Reichsfinanz⸗ 
reformvorlage eingebracht wird, hängt von dem 
Schickſal der Tabakſteuervorlage ab. Noch nicht abzu⸗ 
ſehen iſt, ob die in Vorbereitung befindliche Börſen⸗ 
reformporlage und der Entwurf über Abänderung 
bezw. Erweiterung der Unfallverſicherung noch in 
dieſer Tagung an den Reichstag gelangen werden. 
— Emin Paſchas Erbſchaftsangelegenheit 
iſt der „Kreuzztg.“ zufolge vorläufig zum Stillſtande 
gekommen. Sein 1870 in Sanſibar zu Gunſten ſeiner 
Tochter Ferida niedergelegtes Teſtament iſt vom 
Ausw. Amt dem hileſigen Amtsgericht übergeben 
worden. Ein Termin zur Entſcheidung der Erbſchafts⸗ 
frage ſteht noch nicht feſt. 
— Der Biſchof von Fulda, Dr. Kopp, iſt in 
Berlin eingetroffen, um ſich dem Kaiſer vorzuſtellen. 
* Hildesheim, 5. Nov. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung des Katholiſchen Volksvereins bemerkte 
Dr. Lieber: „Ich halte mich für verpflichtet, dem ab⸗ 
gegangenen zweiten Reichskanzler einen ehrenden 
Abſchiedsgruß nachzuſenden. Ich habe manchen harten 
Strauß mit dieſem Manne auszufechten gehabt; a ber 
es gereicht mir zur Befriedigung, es heute offen aus⸗ 
zuſprechen, ich ehre ihn und alle Katholiken ehren ihn 
als einen ehrlichen, ritterlichen und gerechten Mann. 


1 
Der Jüngling wird um ſo zudrirglicher und Gr 
endlich der Dame, an die er dicht herangetreten u 
etwas zu. Was es geweſen, Niemand weiß e 
Aber im nächſten Moment fällt ihre Hand Hoatätt ` 
auf feine Wange. Der Gezüchtigte verſchwind 
ſchleunigſt in den in tiefſter Dunfeibeit liegen 
Wegen der Anlagen, die Zeugen des Vorganges rufe 
ein lautes Bravo, während die Dame lautlos u 
raſch ihrem Beſtimmungsort zuſtrebt. Die ganz 
Scene dauerte kaum eine halbe Minute. Es war e 
eindrucksvolles „Lied ohne Worte“. 7 

* Liedertafel. Ein frohes Feſt hatten gel 
die erſten Tenoriſten ihren Sangesbruͤdern, den aktloch 
Mitgliedern der Liedertafel, durch einen ſogenannel 
„I. Tenorabend“ bereitet. Der erſte Tenor batte 
ih zur Aufgabe gemacht, dle Zuhörer durch Einzel 
vorträge und vierſtimmige Chöre zu unterhalten. DW 
her war die Fidelitas bald am Platze. Allgemelne 
Heiterkeit wurde feon durch den „Sängergruß“ hervat 
gerufen. Sodann begrüßte Herr Bloch die Sange? | 
brüder, worauf ein Chorlied von ſämmtlichen DIE 
gliedern gelungen wurde. Die Sologeſänge zeigten 
daß der erſte Tenor recht geübte Sänger hat, dent 
zwar nicht immer die gewünſchte Höhe, aber doch M 
nöthige Schulung zu Gebote ſteht. Abwechſelung W 
Programm brachten die Biolinvorträge: Phantaſie d | 


dem „Barbier“ und „Phantaſie paſtorale“ 
Singelse, welche Herr Müller vortrug, und die Í 
reichen Beifall brachten. Auch an heiteren Delle 
mationen und Couplets fehlte es nicht. Stürmiſcht 
Heiterkeit riefen die Tafellieder „Quodlibet Elbing'ſchel 
Redensarten“ und „Littauiſches Idyll“ hervor. WM 
wünſchen zum Schluß, daß die von Herrn Bloch M 
feinem Prolog erwähnte Geſelligkeit und Garmon 
durch dieſes Feſt in reichem Maße möge ge ördert 
fein, damit der Liedertafel ein recht langes Beſtehen 
vergönnt ſei. 

Perſonalien bei der Poft. Angenommen ſind: 
zu Poſtgehilfen Gurskt in Zoppot; zu Poſtagenten: 
Brandt, Lehrer in Scharnau (Reg.-Bez. Bromberg) 
Krüger, Lehrer in Wda, Neumann, Kaufmann in 
Schroop. Angeſtellt ift als Poſtverwalter der Poft 
anwärter Kaliſch in Ottlotſchin. Verſetzt ſind: die 
Poſtaſſiſtenten Hellwig von Zechlau nach Balden burg 
Köppen von Köslin nach Berlin, Lüdke von Schöne 
(Weſtpr.) nach Schiewenhorſt, Mikat von Königsberg 
nach Memel, Ruske von Memel nach Gutenſeld, 
Schikorra von Schiewenhorſt nach Danzig. Freiwillig 
ausgeſchieden ift der Poſtagent Buhſe in Sarnau. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Amtsgericht“ 
rath Schneider in Stargard i. P. iſt an das Amts⸗ 
gericht in Glatz, der Amtsrich er Schoeneberg in 
Schubin an das Amtsgericht in Krotoſchin, die Amts⸗ 
richter Dr. Jüngel in Trebbin und Dr. Bornhack in 
Prenzlau an das Amtsgericht II in Berlin und det 
Amtsrichter Kuntze in Alsleben an das Amtsgericht 
in Wernigerode verſetzt; dem Amtsrichter Morgen⸗ 
beffer in Meſeritz tft die behufs Uebertriti3 zur Pros 
vinztalverwaltung nachgeſuchte Dienſtentlaſſung, dem 
Notar, Juſtizrath Dr. Clodius in Syke die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Amt ertheilt. Der Notar, Juſtiz⸗ 
rath Wiegand, bisher in Wetzlar, hat das Amt als 
Notar niedergelegt. In der Liſte der Rechtsanwälte 
find gelöſcht: der Rechtsanwalt Guſtav Jacobſohn bel 
dem Landgericht in Berlin, der Rechtsanwalt Dr. 
Wolter bet dem Amtsgericht in Rinteln und der 
Rechtsanwalt Fiſſer bei dem Amtsgericht in Medingen. 
In die Lifte der Rechtsanwälte find eingetragen: der 
Rechtsanwalt Dr. Wolter aus Rinteln bet dem Land⸗ 
gericht in Kaſſel, der Rechtsanwalt Mücke aus Nicol 
bei, dem Amtsgericht in Waldenburg, der Gerdt: 
Aſſeſſor Felix Hirſetorn bei dem Landgericht II in 
Berlin, der Gerichts⸗Aſſeſſor Schorn bel dem Amts⸗ 
gericht in Forſt i. L., der Gerichts ⸗Aſſeſſor a. D. 
Meyerheim bei dem Landgericht in Hildesheim und 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Mertens bei dem Amtsgericht in 
Lauenburg a. E. 

Gehälter der Poſtbeamten. Dem Vernehmen 
nach enthält der vom Reichs⸗Poſtamt ausgearbeltete 
Entwurf über die Bemeſſung der Gehälter der Poſt⸗ 
beamten nach Dienſtaltersſtufen, deren Einführung 
vorausſichtlich zum 1. April 1895 ſtattfinden wird, 
folgende Beſtimmungen: Das Höchſtgehelt folen ers 
reichen: die Ober⸗Poſtſekretäre und Poſtmeiſter 18 
Dienſtjahre nach der etatsmäßigen Anſtellung und 
zwar, indem fie nach je 3 Jahren dret Balg n zu ie 
300 und drei zu je 200 Mk. erhalten. Die 
Poſt⸗ und Telegraphen = Sekretäre gus den 
Aſſiſtenten⸗ und Expedientenſtande erbatten vier 
Zulagen von je 300 und drei von je 200 Mi, 
brauchen aljo 21 Jahre, während die Sekretäre, die 
als Poſteleven eingetreten find, nach 24 Jahren das 
Meiſtgehalt erreichen, und zwar beträgt die erſte Zu⸗ 
lage 200, die zweite und dritte je 300, die vierte bis 
achte je 200 Mk. Die Büreau⸗Aſſiſtenten, Obers 
Poft- und Telegraphen⸗Aſſiſtenten, ſowie Poſtverwalter 
ſollen fünf Zulagen zu je 200 und zwei zu je 100 M. 
erhalten, brauchen alſo ebenfalls 21 Jahre bis zur 
Erreichung des Meiſtgehalts. Bei den Beamten, die 
länger als 4 Jahre drätariſch beſchäftigt geweſen find, , 
wird bei Feſtſetzung der Dienſtatterszulagen die An⸗ 
ſtellung vier Jahre nach beſtandenem Examen gerechnet 
werden. 3 S l 

Himmelserſcheinungen im November. Der 
Planet Merkur wird in der Mitte des Monats des 
Morgens tief im Südoſten ſichtbar, Venus ver⸗ 
ſchwindet um eben dieje Zeit in den Strahlen der 
Sonne. Mars, im Sternbilde der Fiſche, iſt des 
Abends ſchon bei beginnender Dunkelheit im Often 
ſichtbar, geht aber des Morgens ſchon vor Tages⸗ 
anbrach unter. Yupiter, im Sternbilde der Zwillinge, 
geht in den Abendſtunden immer früher auf und ift 
dann die ganze Nacht hindurch ſichtbar. Saturn ver⸗ 
weilt noch immer im Sternbilde der Jungfrau und 
ift des Morgens eine Zeitlang am Open Himmel 
ſichtbar. Vollmond findet am 13., Neumond am 27. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Nov. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes rief der Abgeordnete Lewakowski 
aus Lemberg einen peinlichen Zwiſchenfall her⸗ 
vor. Nachdem der Präſident Chlumetzly dem Ger, 
ſtorbenen Kaiſer von Rußland einen warmen Nachruf 
gehalten, erhob fih Lewakowski und jagte: Ich 
proteſtire gegen dieſe Kundgebung des Hauſes 
namens der vom verſtorbenen Zaren ſo ſchwer 


bedrückten polniſchen Nation. In Folge dieſer nicht hera ü 
= us, Die v 
Erklärung hielt der Polenklub ſofort eine Berathung] der Traft e, dd am Thell bn 


ab und ließ durch feinen Obmann, Ritter v n 
um Ausdruck bingen, daß der Klub die le e Sina, Die meiften berielben batten Mlele 


emandomwsttS bedaure. Letzterer habe unbere tigter⸗ 
weile das Wort ergriffen und in feiner SE 
Sauen Ad: ek: CA die Öffentlichen 
ntereſſen und auf das nationale Wohl geſprochen. 
E geſprochen. 


r 
Paris, 5. Nov. Heute fand der Proze 
das Sozialiſtenblatt „Chambard“ A 15 Wer- ER 
theidiger, der ſozialiſtiſche Abgeordnete Jaures, griff f L 
in der Vertheidigung die Ahnen des Präſidenten 
Perier ſehr heftig an, was allgemeine Entrüſtung 
hervorrief. Der Direktor des genannten Blattes wurde 
zu 1 Jahr Geſängniß und zu 3000 Francs Geldbuße | Ziel 
verurtheilt. — Im Laufe eines Interviews betreffend 
den wegen Hochverraths verhafteten Eapitain Dreyfus 
erklärte deſſen Schwiegermutter, Madame Hadamard, 


dringende Nothwendigkeit der Anlage einer beſſeren 
e Sich in Grenz wird jedem Niederunger klar vor 
e Augen getreten ſein, der auch nur einmal in die 
age gekommen ift, dort Produkte ein⸗ oder auszu⸗ 


habe; er, Drepſus babe ihn mit dem Vemerken, ec laden. Selbſt im Winter, wenn Eisbahnen eingerkchtet 


wolle leben, um ſeine Unſchuld zu beweiſen ück⸗ 
gegeben. Die Schwiegermutter beſtreitet, E arit 
durch ein Verhältniß zu einer Itallenerin oder durch Io 
Verluſt im Spiel in Geldverlegenheit gelommen und 
dadurch zum Verrath verleitet worden ſei. Er ſei, wie 
ſeine ganze Mülhauſer Familie, ein glübender franzö⸗ 
ſiſcher Patriot, vortrefflſcher Gatte und Familienvater 
der nur ſeiner Familie und ſeinem Beruf lebt. ; 
Rußland. 
Petersburg, 5. Nov. Geſtern fand in der j 


Iſaakskirche anläßlich der erfolgten Salbung der Prin-] die bedeutende Anzahl von Intereſſenten, forte auf 


effin Alix ein fet 
ei n pR e 15 Höbe der Zeichnungen — trotz der traurigen Lage] Das Heilferum wird z. Zt. unter etwas ſchwierlgen 
London 5. Nov. Auf Befehl der Königin ord , Landwirihſchaft — die Behörden, die bis jetzt in] Verhältniſſen gewonnen und ift dle Nachfrage jo groß, 
der Generaliſſimus anläßlich des Todes at ` ne SP biejer g] daß es augenblicklich garnicht zu haben ift. Das 
für die britiſche Armee Anlegun derſelb CH ers III. gelangen werden, daß die Heritellung einer Ladeſtelle] Serum wird in 3 Formen abgegeben: II. III. 
wie gelegentlich des Todes K d en trauer an, in Grenz ein unabweisbares Bedürſniß ift; alsdann] Die ſchwächſte Form iſt I. und koſtet hiervon das 
H Belgi a es Friedrich. 1 (für eine amping 8 6.50 Mk., 
; e . foftet 11 und III. 16 Mk. Es wird I. angewendet 
SR en i Aber SS AE 90 5 bei leichten Fällen und fojortiger Behandlung; II. bei 
blutige Krawalle ſtattgefunden. "au 8 Krankbeiten, welche "e En ee f bel E 
bandenweiſe vor die katholiſchen Vereinslokale und jeder Bethelligung des e Sr = e | S 
zerſtörten dieſelben vollſtändig. Die Kathol ken ver⸗ nen oder ſehr en ner biete A ban ding Tat 
theibigten ſich mit Revolverihüfen. Skandals war . len 5 1 Sebon ng 
dr e o Ee e Boliziften zogen doch noch immer eine billige. Dieſes Mittel wird 
ler me Sirahe: et Cé Mit lieder Ve mit der entſchleden eine Anregung dahin geben, dle Kinder 
ſchloſſen ſich in Uniform mit Waffen Ye i aufmerkſamer zu beobachten, um die ſchwere Krankheit 
Liberal ü der Blätt y - eventl. ſofort in Behandlung nehmen zu können. Wir 
een ü Re durſen in ieden Fallen boffen, daß viele unferer 
ý een 5. Nov. „Patriote“ Ber, infolge nn durch dieſe Entdeckung vom Tode gerettet 
es Ergebniſſes der Antwerpener Weltausſtellung von 5 j - 
1890 e einer Weltausſtellung zu orie 1 Seen Er ne tier dw: 
im ae . Dan o gſtellun eng Opernvorſtellung „Troubadour“ hin. — Die geitrige 
ihönen Sick und dep Kunftaeiverbeö Ratifinden. — Seftvorfiellung zut Feler des 400jäbrigen ede e 
Wie verlautet, wird die Regierung kein Gefebesproject, des alten Meiiterfingerd Hans Sa bor 
DOE ple proportionele Wertelung, einbringen, SEN, leet veranta 
K ne Mehrheit in der Kammer Tin ; | i reifen 
würde. — Der klerikale „Courier“ veröffentlicht eine ſieht, die ganze Vorſtellung zu kleinen Preiſen am 


Zufchrift des ſoziallſiſchen Führers van der Felde, Don e hunthete Mekenten find, wie aljiri 
worin derſelbe auf eine im „Courier“ veröffentlicht Verheirathete ſind, jährlich, 


dieſes Jahr wieder bet einzelnen Regimentern 
ae ER fein ganzes collectivifttiches age Gewöhnlich ſind dies Leute, welche zwei⸗ 
Probn etlonäfrn GE betreffend das Elgenthum, die mal zurückgeſtellt und im letzten Geſtellungstermine 
nsfrage und die Arbeiterreformen. aber doch noch a. wurden. Meiſt denkt der 
, ee e junge Mann, daß er, wenn er zweimal zurückgeſtellt ſtatt. Das am 10. d. Mis. ftattfindende feltene Erz 
Aus aller Welt. ae weit ft e = Fe 8 pre oi eigniß eines Vorüberganges des Merkur vor der Son⸗ 
Ein neues ſelten erw ich ſeine Berechnung doch als falſch.] nenſcheibe ift vornehmlich nur auf dem Allantiſchen 
eines in der Tuer deeg Tuj VS ad 1 15 5 junge e 1 dë SE due eg in Amerika Ce in einem Mé gie 
d 0 ammer groß. nd doch hat er fid) diefe f fichibar. Deutſchland ift bei dem Beginne de 
e e GC Wo ER ein Bomben- verkehr ift vor der Hand Ba zu denken. — Unſer] Situation ſelbſt zuzuicreiben. Es ift die olge uns an die u — — 1 
die Thür des Hauſes eg Das Knall wurde | Männergefangverein e eg 5 Verſetzung des bedachten Handelns. Die Ehefrau und die vorhan⸗ Nordoſtdeutſche Ausſtellung. Jür die im 
zertrümmert. Auf der S ee Fenſter] Lehrers Schürholz nach Gneſen ein ſehr thätiges und | denen Kinder haben keinerlei Anſpruch auf Unter- künftigen Jahre in Königsberg ſtatifindende Gewerbes 
refte einer Bombe mit abgebrennter SR die Ueber⸗ ) r | übung durch den Staat bezw. die Gemeinde. Während ausſtellung find die Vorarbeiten auf dem Ausſtellungs⸗ 
iſt Niemand. Vermuthet wird, daß TE SE der aktiven Dienſtzeit wird übeigens beſondere Rück⸗ platze ſelbſt fon fett längerer Zeit im Gunge. 
gegen den in der Nähe wohnenden Richter a ſicht auf die Verheirathung nicht genommen und es] Sehr intereſſant find die Arbeiten an der Brücke, die 
gerichtet war, welcher mehrere Anarchlſten abgeurtheilt a Meer auf vorzeitige im Giobiiifement „Hufenpark den tiefen Graben 
hatte. Von dem Thäter fehlt vorläufig noch jede 
Spur. (Siehe Telegr. D. R.) 


| 


währen. In Rückſicht auf die Wichtigkeit der S 
und die Höhe der Ausführungstoften (etwa 5000 m) 


die geſetzliche Aufbletun i 
f g und Trauung verwei 

Ge der heirathsluſtige Alte wird fih gedulden müssen, 

ſein rechter Name durch gerichtliches Erkenntniß 
Á mehr 
Sahrhundert geführte Name 
Weg: werden ſollte, dürfte auch feine erste d` 
aus der mehrere ſchon lange verhelrathete Kinder her⸗ 
vorgegangen find, ungültig fein. 3 

Witkowo, 3. Noy, Obwohl unſere Kleinbahn 
ſchon mehrere Wochen befahren wird, finden no 


Entlaſſung. Steht nun eine ſolche Frau da ohne über pannt und den Zugang zum Ausſtellungs terrain 
Eltern, auf deren Unterſtützung fie rechnen dürfte, fo f bildet. Dieſelte wird nach einer Schilderung der 
befindet fie fi) in einer keineswegs beneldenswerthen] „K. H. 3.“ hauptächlich auf einem, die breite Schlucht 
Vage. i À überſpannenden, in, Monierſyſtem“ hergeſtellten Bogen? 
Elbing bei Nacht. Dit der Handlung:] gewölbe ruhen. Zur Herſtellung deſſelben ift ein 
Bahnhofplatz. Zeit: Nacht zum Sonntag 94 Uhr.] ſehr ſtarkez Gerüft aufgeſtellt, welches die entz 
Perſonen des Dramas eine Dame, welche zum Bahne ſprechenden Bogen trägt. Dieſe find mit Shol 
hof will, und ein junger Mann. Der Jüngling ume | brettern belegt, und auf dieſer Unterlage wird zur ĝi 
kreiſt die Dame mehrfach und verſucht fie anzu⸗ | dag untere Eiſennetz aus ſtärkſtem Eiſendraht 0 - 
ſprechen. Die Dame tritt zurück und wendet fih ab.] fertigt. Nach Fertigftelung dieſes Elſengewebes wir 


| Auf dem Hofe ihres elterlichen Hauſes er- 

ſchoſſen ſich am Donnerſtag Abend in ee die 
Gebrüder Max und Felix Korten. Als Mordwaffe 
diente beiden ein und derſelbe Revolver, aus dem ſich 
zuerſt Max eine Kugel in das Herz ſchoß. Fellx ent⸗ 
riß ihm dann die Waffe und jagte fich eine tödtliche 
Kugel in die rechte Schläfe. Die unglücklichen Brüder 


Geſtern Abend nun erweiterte ſich das Leck ſchnell, ſo 
daß der Kahn plötzlich wegſank und die aus dem Ehe⸗ 


s 


Tagesordnung stehen mehrere Vorträge 


droht. 


ordentlich groß. 


* D 


ein Gemiſch von Cement, Kies und Grand aufgetragen, 
n welches ſodann unter der oberen Deckung noch ein 
zweites derartiges Gewebe gebettet wird. Als Wider- 
WC für dieſen gewaltigen und dabel doch äußerſt zier⸗ 
ichen Bogen ift an jeder Seite der Schlucht ein ſtarker 
gemauerter Strebefeiler conftruirt. Auf dem Scheitel 
eſes Monierbogens, fowte auf je einem Betonpfeiler 
un den beiden Endpunkten der Brücke ruht die ganze 
ft derſelben; fie erhält außerdem links und rechts 
des Gewölbeſcheitels je zwei Pfeiler zur Unterſtützung, 
welche ebenfalls auf dem Gewölbe ruhen und ca. 3,70 
r. von einander entfernt find. 
Amtliche Cholerameldungen. Cholera iſt 
feftgeftellt bei Eliſabeth Abraham und bei der am 2. 
d. Mts. verſtorbenen Frau Zander in Tolkemit. In 
Tolkemit find feit dem 29. Okt. an Cholera neu erz 
nit 2, geſtorben 3, geheilt vier Perſonen. Der 
fand an Cholerakranken betrug in dieſer Zeit pro 
f etwa 9 Kranke. In Quarantäne befanden 
A im Durchſchnitt pro Tag etwa 55 Perſonen. 
775 ganzen ſind in Tolkemit bis jetzt etwa 
Perſonen an Cholera geſtorben. Jungfer 
hat bis jetzt drei Cholera ⸗ Todesfälle zu 
berzeichnen. Daſelbſt befinden fih etwa 30—40 
enſchen in Quarantäne. Aus Königsberg wird ein 
Baer Erkrankungsfall gemeldet; es iſt Cholera 
akterlologiſch feſtgeſtellt bet dem im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auſe verſtorbenen Arbeiter Rudolf Springer. Ein 
weiterer Cholerafall mit tödtlichem Verlaufe iſt in 
dandellningken (Kreis Niederung) vorgekommen. Es 
W ſich dort um den Schneider Wilhelm Pläth, 
Kösen am Donnerſtag mit einem Stromkahn von 
ell berg nach Tawellningken heimkehrte. Auf der 
Wie hat er vom Boote aus mehrmals Strom⸗ 
affer getrunken. Auch P. if bereits geſtorben. 
„Die diesjährige Verſammlung des Vereins 
Jüdiſcher Lehrer der Oſtprovinzen findet am 
21. d. M. zu Poſen ſtatt. Der Deutſch⸗Israelitiſche 
Gemeinde⸗Bund in Berlin gewährt auch in dieſem 
ahre allen Theilnehmern eine Beihilfe. Anmeldungen 
zur Theilnahme ſind dem Vorſitzenden Herrn Haupt⸗ 
lehrer Herbſt in Liſſa zu übermitteln. Auf der 
und die 
erathung über den deutſch⸗israelitiſchen Lehrerbund 
und den Reichsverband. 
Bauernregeln für November. Viel und trockner 
nee giebt reiche Frucht und Klee. Später Donner 
ut die Kraft, daß er viel Getreide ſchafft. Wie 
der November auch fet, ihm ähnelt der nächſte 
Mai. November s Morgenroth mit bangem Regen 
Blüh'n im November die Bäume aufs Neu', 
ann währt der Winter bis in den Mai. Wenn die 
aalt um Martint (11. November) auf dem Eiſe 
Sé, müſſen fie zu Weihnachten im Schmutze geh'n. 
we Bruſtbein an der Martinsgans braun, jo mwiri 
belle Kälte als Schnee Du ſchau n. Stedt gier, 
ed (1. November) in einer Pudelmütze, iſt dem 
gen Martin der Pelz nichts nütze. Sankt 
Sans ſetzt mit Dank ſich gern auf die Ofenbank. 
Pfei Kithrain (25. November) ſtellt Geigen und 
e ein. Wenn im November die Waſſer ſteigen, 
22 en fie ſich den ganzen Winter zeigen. Cäcilie 
: November) regnet Butter ins Faß, das Gegen⸗ 


10 an Sankt Andreas (30. November). Anderas 


möcht 
e und Ortsbehörden gerichtet werden. 


aber man mag dE ae Heilſerums etwas gemildert, 


änden fehe ſchnell vorwärts: unter Um⸗ 

d SC u foot mm 
bet Diphtheria n, 2 
Kein geſundes Kind darf das 
Krankenzimmer betreten. Erwachſene i 
welche um das kranle Kind ſind, folen fih häufig 
die Hände waſchen und fih hüten, dem Munde 
es Kranken mit dem Geſicht zu nahe zu kommen. 
eder Auswurf des Kranken ift ſorgfältig zu ſammeln. 
) Tritt ein Todesfall ein, jo find nicht nur Betten 
. Wäſche des Kranken jorgiältig zu desinfizieren 


Re Gardinen ꝛc. find derſelben Prozedur zu 
Seat) und kann man nicht das ganze Zimmer 

e jo fol man es doch nach Kräften 
anzuwendeand lüften. Genau dieſelben Maßnahmen find 


Die Anſteck wenn die krankheit durch GGeneſung beendetiſt. 


P teckung, wo 


Hiergegen 
noch web 15 der Bevölkerung außerordentlich 


„gen Gm 
hin ie un ; 
und ee Le em a Sache abgethan. Kommt 


udt vergeben ann ift der Jammer groß 
d rgebe 9 
ee Ach nahe legt? einer Erklärung, die 


d u l 
Südbahn die Wat 2 teten auf der 


des Moskau = Königsber e beſtehenden vollpreußifchen 
Verbandverkehrs forte die 
beſtimmungen außer Kraft. 
bleiben nur dle auch ferner big 
für Getreide, Oelſaaten, Flachs, Han metarife 
aus Rußland, ſowie für Holzdaumateriat von Verkehr 
der Südweſtbahnen über Grajewo na Stationen 
Pillau bezw. Memel. Welche neuen Zarije ÖniSberg, 
kehr mit Rußland vom 1. Januar ab eingeführt Ver⸗ 
den, wird demnächſt bekannt gegeben werden. etz 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 6. Nov. 

In einem uralten Holzſchnitt wird Hans 
Sachs, der Schuſterpoet, dargeſtellt, da er 
eine Viſion bat: die guten Geiſter der Hans 
EHER Dichtungen erſcheinen, an Ihrer Spitze die 
che Bürgertugend, und huldigen dem ſchlichten 
smelſter. Göthe ſchrleb in einem berühmten 
it. icht, deſſen Gegenſtand diefe bildliche Darſtellung 
Gett delten Titel lautet: „Erklärung eines alten 
Sendung!: vorſtellend Hans Sachſens poetische 


„da droben in den Wolken ſchwebt 
Eichenkranz, ewig jung belaubt, 
en ſetzt die Nachwelt ihm auf's Haupt“ — 


fet di 


ezüglichen Tarlf⸗ 


Ein 


guber- ( 


ſonſtwle gründlich zu reinigen, auch Fenſter⸗ 


und 
darauf eubiich -⸗Ruſſiſchen 


Worte der Huldigung, die in Göthe's Munde be⸗ 
fondere Bedeutung gewannen und die Augen der 
ganzen gebildeten deutſchen Welt auf den halbver⸗ 
geſſenen Nürnberger Schuſter lenkten. Wieland ſtimmte 
mit warmer Begeiſterung in den Ton ein, den Göthe 
angegeben und dem Wirken dieſer Gelftesheroen ift es 
zu danken, wenn Hans Sachs mit ſeinen gemüths⸗ 
tiefen Poeſien nicht ganz in Vergeſſenheit kam. Zu 
jener Zeit war Sachs faſt zwei Jahrhunderte vergeſſen. 
Den Aeſthetikern des 17. Jahrhunderts war der ur⸗ 
deutſche Sachs ein alberner Reimſchmied, für den das 
Prädikat „Pritſchmeiſter“ gebräuchlich war und deſſen 
Knüttelverſe als aller Poeteret hohnſprechend ver⸗ 
urtheilt wurden. So ſank der Name eines Mannes 
in Vergeſſenheit, der an die Stelle der zwar ſormvollen 
aber gedankenarmen, geiſtloſen Ritterdichtung die ſriſchen 
Empfindungen des Volkes ſetzte, der frohgemuth der 
Form ein Schnippchen ſchlug, dabei aber dem Volk 
verwandt war, aus dem Volk und für das Volk 
ſchrieb und dieſem ein Heiland und geiſtiger Retter 
wurde. Seit den Tagen Göthe's tft das Andenken an Hans 
Sachs lebendig geblieben, ſeine Schwänke und Spiele 
ſind Gemeingut des Volkes und in alle Zukunft 
wird nun das eingangs citirte Wort Goethe's 
ſeine Berechtigung behalten. Hans Sachs hat 
auch über die Jahrhunderte hinaus anregend 
und fruchtbringend gewirkt und die Welt dankt ihm 
den Urſprung eines der genialſten Geiſteswerke, des 


„Fauſt“, zu welchem Göthe Anregung aus den 
Dichtungen des Nürnberger Schuſters ſchöpfte 
Geſtern, am vierhundertſten Geburtstage, gedachte 


ganz Deutſchland des ſchlichten Meiſters und überall, 
wo die Kunſt eine Stätte hat, wurde den Manen des 
Unſterblichen gehuldigt. Auch Elbing kann ſich rühmen, 
eine würdige Hans⸗Sachs⸗Feier gehabt zu haben. 
Die Direktlon des Stadttheaters hatte einige Arbeiten 
des Meiſters in der Nachſchöpfung des emer. Pfarrers 
Georg Burchhard aufgeführt: „Frau Wahrheit will 
Niemand beherbergen“, „Eine traurige Tragedi von der 
Liſabetha, eines Kaufmanns Tochter“ und „Der fahrende 
Schüler im Paradies“. Dieſe Auswahl iſt eine vor⸗ 
treffliche, fie zeigt den Meiſter in verſchiedener Geſtalt. 
Im erſten Stück ift er der gemüthstiefe Menſchen⸗ 
fenner, er führt die Idealfigur der Wahrheit vor, die 
Niemand ertragen kann und will, weil er den Mantel 
nach dem Winde tragen muß und um ſeines Vortheils 
willen es mit der Wahrheit nicht immer ganz genau 
nehmen kann. Die traurige Tragedi von der Eiſabetha 
führt uns mehr noch als die beiden andern Stückchen 
in die Anſänge der deutſchen Schaubühne zurück, ſie 
iſt kennzeichnend für dos Beſtreben Sachs'ens, der 
Schaubühne neue Stoffe zuzuführen und ihren 
Rahmen über die Faſtnachtsſchwänke hinaus 
auszudehnen. Das letzte Stückchen endlich zeigt 
das ureigenſte Weſen des Meiſters, den luſtigen 
und doch fo treumeinenden, gemüthvollen Schwänke⸗ 
macher. Die Darſtellung der Stückchen an unſerer 
Bühne war eine tadelloſe. Im erſten Stück gaben 
Herr Haas den Bauern mit glücklicher Charakteriſtik, 
Frl. Billé die „Wahrheit“ mit ſchönem Vortrag 
und ſchöner Empfindung und Frau Billé⸗Hübſch 
die kleine Rolle der Bäuerin. In der Tragedi ge« 
fiel der „Herold“ des Herrn Heller; das 
Brüdertrio wurde dargeſtellt durch die Herren 
Wulle, Jenſch und Neuſch, von denen nur 
letzterer durch häufiges Verſprechen ſtörte. Herr Neſſel⸗ 
träger, (Lorenzo) und die Damen Billé (Aucilla) und 
Weber (Liſabetha) fanden fih mit ihren Rollen gut 
ab. Der Regie möchten wir empfehlen, bei der 
Wiederholung für den in der Dichtung geforderten 
„Scherben“, in welchem das Haupt des Gellebten 
unter Erde verborgen und Blümlein gepflanzt werden 
ſollen, nicht wieder ein großes Einmacheglas zu ver⸗ 
wenden. Der Dichter hat wohl eher einen großen 
Blumentopf gemeint, der in Mittel⸗ und Süddeutſch⸗ 
land auch heute noch die Bezeichnung „Scherben“ 
führt — das Einmacheglas wirkt jedenfalls hoch⸗ 
komiſch und ſtört mit dieſer Wirkung die Stimmung. 
Im letzten Stückchen wurde mit den puppenhaiten 
Bewegungen des 16. Jahrhunderts geſpielt. Die 
Darſteller: Herr Baſch (Bäuerin), Herr Haas 
Bauer) und Frl. Rameau (der fahrende Schüler) 
ſpielten recht gut und verhalfen dem Schwank zu an⸗ 
ſprechender Wiedergabe. Den Dichtungen des Meiſters 
ging ein Feſtſplel voraus, das den Bearbeiter der 


vorgenannten Stückchen, Guſtav Burchard, zum Ver⸗j 


faſſer hat und das ſich vortheilhaft von anderen Ge⸗ 
legenheits dichtungen unterſcheidet. 
wirkungsvolle Epiſode aus dem Leben des Meiſters 
und bietet in ſeinem geſchickten Aufbau und der ge⸗ 
dankenſchönen Sprache eine glückliche Charaſteriſtik des 
Meiſters und ſeiner Zeit. Der alleinſtehende Sachs 
hat eine Geſpielin jeiner verſtorbenen Tochter, Bar⸗ 
bara Harſcherin, in ſein Haus genommen; die Ver⸗ 
leumdung wagt ſich an ihn heran und beſchuldigt ihn 
unlauterer Beziehungen zu dem Mädchen, das Volk aber fteht 


für Meiſter Sachs ein und dieſer heirathet ſchlleßlich das ſtille[ S 


Mädchen, das ihn längſt unbewußt geltebt. Das iſt 
der Grundzug der Handlung, die in ihrem poetlſchen 
Gewand ungemein freundlich anmuthet und mit echt 
künſtleriſchen Mitteln den Zweck aller Feſtſplele er- 
reicht: den Zuſchauer zu bewegen und zu begeiſtern. 
Im Mittelpunkt ſtehen Hans Sachs (Herr Goitſcheid) 
und Barbara (Frl. Lola Rameau). Herr Gottſcheid 
gab den Sachs mit ergreifender Lebenswahrheit, er 
zeichnete in echt künſtleriſcher Welſe das Bild des 
ſchlichten Mannes, wie es im Herzen des Volkes lebt, 
er lebte die Rolle und es iſt mit ſein Verdienſt, wenn 
der Zuſchauer die Gegenwart vergaß und in dem 
Zeitbild auf der Bühne fih verlor. Eine tüchtige 
Partnerin hatte Herr Gotiſcheld an Frl. Rameau, 
die das ſchlichte Kind mit einfacher Wahrheit und erz 
greifender Herzlichkeit gab. Auch die übrigen Rollen 
waren durchweg gut beſetzt. Herr Haas gab den 
Hans Glöckler mit einfacher Treuherzigkeit, Herr 
Spannaus den Feſſelmann, Herr Baſch den alten 
Wernick, Herr Neſſelträger den Wenzel, Herr 
Heller den Adam Puſchmann — alle mit beſtem 
„eiofge. Die Negte hatte das Stückchen mit Sorgfalt 
et und ſehr charakteriſtiſch ausgeſtattet. Das 
ennta epte Haus nahm namentlich das Feſtſpiel mit 

a Beifall auf und rief die Darfteller der 

en einige Male vor die Rampen. : 

8 von L. Rn. 
reiege Ss SC Der Name des Reichstagsbau⸗ 
bon der Liſte E Wallot, ift dem „B. T.“ zufolge 
ſtellungstomitee Bu die erſte Medaille vom Aus⸗ 
worden. Ez wurde rgeſchlagenen Künſtler geſtrichen 

e vergeblich verſucht, eine Ac, derung 


dieſer Entſcheldu e 
jo ausgezeichnete Fran Wu bren. Die vom Saile 


nach demſelben Blatt ei ‚Barlagty: verfucte 
im Akademiegebäude zu — um g torcer Werke 


verſagte ihr jedoch den Saal, worauf Die Akademie 
ü ` kaiſ. Befehl 
der Rünſtlerin in der Natio am b 
räumt wurde. nalgalerie Plaş einge: 


Es ſchildert eine i 


Submiſſionsanzeiger 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Die Lieferung von 6400 qm ſchwediſchen Kopf⸗ 
ſteinen II. Sorte und 534 Stück Schutzſteinen zur 
Herſtellung der Pflaſterarbeiten in der Großen 
Allee bei Danzig, ſowie die Ausführung der Pflaſter⸗ 
arbeiten daſelbſt folen im Wege der Submiſſion ver- 
geben werden. Hierzu habe ich einen Termin auf 
Donnerſtag, den 15. November 1894, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in meinem Bureau, Kaninchenberg 
No. 10 anberaumt und erſuche ich Unternehmer, mir 
bis dahin ihre Offerten verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen einzureichen. Die Bedingungen 
ſind in meinem Burcau einzuſehen, ev. gegen Copial⸗ 
gebühren (50 Pf.) von dort zu beziehen. Danzig, 
den 29. Oktober 1894. Der Landes⸗Bauinſpektor. 
Breda, Königlicher Baurath. 

Lieferung von ca. 533.000 Hintermauerungs⸗ 
Klinkern und 30,000 Verblendungs⸗Klinkern zum 
Bau der Schmiedebrücke. Termin iſt in der Bureau⸗ 
Abtheilung IV des Magiſtrats, Zimmer Nr. 50, den 
15. November, Vormittags 12 Uhr, anberaumt. 
Bedingungen liegen aus, können auch gegen 0,50 Mk. 
bezogen werden. Anfragen und die Angebote ſelbſt 
find zu richten an die Bureau⸗Abtheilung IV des 
Magiſtrats. Königsberg, 30. Oktober 1894. Der 
Stadtbaurath. Naumann. 

Lieferung von ca. 2700 Tonnen oder 8100 Sack 
Portland Cement zum Bau der Schmiedebrücke. 
Termin in der Bureau⸗Abtheilung IV des Magiſtrats, 
Zimmer Nr. 50, den 15. November, Vormittags 
11 Uhr. Bedingungen liegen in dem Bureau aus, 
können auch gegen 0,50 Mk. bezogen werden. An⸗ 
fragen und Angebote ſind zu richten an die Bureau⸗ 
Abtheilung IV des Magiſtrats. Königsberg, 30. Ot- 
tober 1894 Der Stadtbaurath. Naumann. 

Vom 1. April 1895 ab ſind in der Strafanſtalt 
Inſterburg 50 Gefangene auf zunächſt 3 Jahre für 
geeignete Induſtriezweige zu vergeben. Angebote mit 
der Aufſchrift „Angebot auf Arbeitskräfte“ find 
bis zum 4. Dezember 1894, Vormittags 10 Uhr, 
bei der Strafanſtalts⸗Direktion einzureichen. Ihr In⸗ 
halt muß ergeben: 1) den zu zahlenden Betrag für 
Penſum; 2) den zu zahlenden Betrag für Togelöhne; 
3) die Verpflichtung, nach erhaltenem Zuſchlag ein 
3jährig vertragsmäßiges Verhältniß mit der Direction 
einzugehen. Der diesſeits aufgeſtellte Entwurf zum 
Vertrage kann eingeſehen bezw. gegen eine Schreib⸗ 
gebühr von 1 Mk. in Abſchrift bezogen werden. Die 
Strafanſtalts⸗Direetion Inſterburg. 

Es werden am 16. November, Vorm. 10 Uhr, 
11039 Kg. Gußeiſen in 4 bis 9 Ctm. und 6 bis 
15 Cim. unbrauchbaren Rohren, 792 Kg. Gußeiſen 
aus Artlllerie⸗Material, 1044.5 Kg. Stahl aus 
Artillerie- Material, 21048,6 Kg. Bronze in 16 bis 
9 Ctm. und 16 bis 12 Wim, unbrauchbaren Rohren, 
131.695 Kg. Gußeiſen in unbrauchbarer Eiſenmunktion 
mit Blei⸗ und Hartbleireſten verkauft. Bedingungen 
liegen im Geſchäftszimmer aus, können auch gegen 
1 Mk. bezogen werden. Danzig, 19. Oktober 1894. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 

Lieſerung von 890 Stück ſchweißeiſernen Siede⸗ 
röhren. Termin am 14. November, Vormittags 
11 Uhr. Angebote find an das Maleriallen⸗Bureau 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Dircetlon zu Bromberg 
einzureichen. Bedingungen werden gegen 50 Pfennig 
überſandt. Zuſchlag bis 26. November. Bromberg, 
29. Oktober 1894. Materialien⸗VBureau. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 6. Nov. Als Nachfolger des 
Juſtizminiſters von Schelling werden noch 
genannt: Kammergerichtspräſident Brink: 
mann und Oberlandesgerichtspräſident Ezzius 
in Kaſſel. ; 

Berlin, 6. Nov. In diplomatiſchen 
Kreiſen verlautet, Botſchafter Graf Shuwa- 
loff, der des beſonderen Vertrauens des 
üngeren Zaren fih erfreut, werde demnächſt 
abberufen werden und ein hohes Staatsamt 
n Rußland übernehmen. 

Berlin, 6. Nov. Eine der erſten Vor⸗ 
lagen, die dem Reichstag vorgelegt werden, 
wird das neue Geſetz gegen den Umſturz be⸗ 
treffen. i 

‚Darmftadt, 6. Nov. Prinz Heinrich 
reiſt am Freitag als Vertreter des Kaiſers 
nach Petersburg. Der Groſtherzog wird am 
onnabend mittels Sonderzuges dorthin ab⸗ 
reiſen. 

Kölu, 6. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet: 
Im Jahre 1888 wurde zwiſchen England 
und Deutſchland ein Uebereinkommen abges 
ſchloſſen, wonach Sallagha und die umliegen⸗ 
den Gebiete für neutral erklärt wurden. Die 
deutſche Regierung behielt ſich das Recht der 
Priorität vor. Jedoch wurde bereits im 
September die engliſche Schutzherrſchaft über 
den größten Theil des Gebiets ausgeſprochen. 
Das Blatt wünſcht, das Auswärtige Amt 
möge energiſchen Einſpruch erheben. 

„Livadia, 6. Nov. Der Kaiſerliche Hof 
reiſt am 8. November von hier ab und trifft 
am 13. November in Petersburg ein. 

Paris, 6. Nov. In der geſtrigen Sitzung 
der Armeekommiſſion wurde der formelle 
Wunſch ausgedrückt, der Kriegsminiſter möge 
die Anordnung der vorzeitigen Entlaſſung 
der Milizklaſſen von 1891—92 widerrufen. 
Der Kriegsminiſter erklärte, dieſem Wuunſche 
nicht Folge geben zu können; ſeine Demiſſion 
wird als beſtimmt erwartet. Die Kommiſſion 
wird heute zu einer beſonderen Sitzung zu⸗ 

mmentreten. ` 
be e 6. Nov. Ueber das geſtrige 
Dynamitattentat wird noch gemeldet, daß die 
Bombe gegen den Richter Hawkins beſtimmt 
war, weil dieſer eine Anzahl Anarchiſten 
verurtheilt hatte. Es ſind Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um den Einſturz des ſtark beſchädigten 
Gebäudes zu verhindern. Die Polizei will 
die Attentäter bereits entdeckt und verhaftet 
haben. Dieſelben ſollen Italiener und be⸗ 
reits mit Reiſegeld verſehen geweſen ſein, 
um nach Frankreich zu flüchten. 

Petersburg, 6. Nov. Der Zug mit 


der Leiche des Zaren wird heute Livadia 
verlaſſen und am Sonnabend in Moskau ein⸗ 
treffen. Der junge Zar wird bereits am 
Donnerſtag in Moskau erwartet. Die 
Trauerfeierlichkeiten in Moskau werden 
einen großartigen Charakter tragen. 

Petersburg, 6. Nov. Die Beileids⸗ 
kundgebungen des Auslandes rufen hier 
großen Eindruck hervor. Am günftigften 
aufgefaßt werden die Kundgebungen aus 
Berlin, aus denen ſogar gefolgert wurde, 
Kaiſer Wilhelm werde ſelbſt zur Beiſetzung 
nah Petersburg kommen. Der neue kaiſer⸗ 
liche Eiſenbahnzug, den Alexander III. hatte 
bauen laffen, wird bei der Reife des Zaren 
Nikolaus von Livadia nach Petersburg zum 
erſten Male benutzt werden. 

Brüſſel, 6. Nov. Der Minifter de 
Burlet wird kein Kammermandat annehmen, 
fih vielmehr von dem Provinzialrath in 
Brabant zum Senator wählen laſſen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Nov. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. h Cours vom 511. 6.11. 
3½ pCt. Dit Bee Pfandbriefe 100,30 100,40 
3½ pCt. Weſtpreußt e Pfandbriefe 100,30 10 ‚40 
Oeſterreichiſche Goldrente 101,40 | 101,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 10050 100,60 
Bene anfnoten . » - » 222,55 | 223,75 
De eg Ma Banknoten 164,05 163,90 
Deutſche Reichsanleighginge 106,00 106, 

4 pCt. preußiſche Conſols 105,80 105,80 
4 pCt. Rumänie er 84,20 84,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 118,70 118 70 

Produkten⸗Börſe. 

Find . ðͤ le 1511. 6.011. 
Weizen November 


reunig 128,70 | 129,50 
j 137,00 137,50 

. | 11100 | 111,70 

117.20 117,50 


gi SE 352 2; 

Roggen November 
h RST SE 

Tendenz: Ermattet. | 


Petroleum loco. 18,9) 18,90 
Rübol November 44,20 44,10 

Mai 44,90 44,80 
Spiritus November 358 [35,70 


Königsberg, 6. Nov., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von kän und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % egel Faß. 
Loco contingentirtt. 51.25 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt . 31,50 „ Geld. 


Königsberg, 5. Nov. Amtlicher Börſenbericht. 

Weizen unver., loco pro 1000 kg hochbunter in- 
ländiſcher 786 g bezogen 122, 770 g bezogen 126, 128, 
775 g 127, 759 g 128, 784 und 786 g 130, 797 g 133 
A, gelber ruſſiſcher 754 g 88 æ, rother inländiſcher 
775 g 124 4, rother ruſſiſcher 762 g 88 A bez. 

Roggen ſſtill, loeo pro 1000 kg, inländiſcher 700 
bis 750 g 106,50 & bez. 

Gerſte unver., loco pro 1000 kg, uf, Futter 604 

Hafer ſtill, feinſter unver., loco pro 1000 kg, inl. 
100 bis 107, fein 111, 112 .A bez. ee, 

Erbſen ftill, loco pro 1000 kg ruff. Biktoria- 108 
A, ini. graue 170 , ruff. grüne 114 4, ruſſ. Futter- 
78—84 & bez. 

Bohnen loco pro 1000 kg, unver. 

Widen loco pro 1000 kg. inländifche 93—107 A 

Roggenkleie loco pro 1000 kg, ruſſiſche, mittel 
54,50 A bez. 


Danzig, 3. Nov. Getreidebdrje. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. Á 
Umſaß: 150 Tonnen. 
inl. eg und weiß 126—128 
„ hellbunnt 124 
Tranſit hochbunt und weiß 98 
n DT ET HERE: 6 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. | 127,50 
Tranſit : 93 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 126 
Roggen (p. 714g Qual.-Gew.): unver. 
mla d iſchee e .. | 167-110 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 3 
Termin Okt.⸗No op. 108,50 
a 2 a EE ge E 74 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 109 
Gerſte, große (660—700 g) . . . 120 
leine (625—660 g) 98 
pajer, inländijcher . 105 
TRIEHSLUHARDUCHE e R 120 
d Ua vo e 8 
Rübſen, inländiſche 170 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 5. Nov. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingenkirt bez. 50,— Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro November 30,25 Gd. nn 

Es wird nochmals darauf Hiraewiejen, daß die 
Ziehung der Meininger 1 Mark- Looſe. in welcher 
Haupitreffer i. W. v 50,000 Mk., 10,000 Mk., 5000 
Mt., 3000 Mk., 2000 Mk., 1000 ME. ıc., insgeſammt 
aber 5000 Gewinne zur Ausſpielung kommen, ganz 
beſtimmt Donnerſtag, den 15., Freitag, den 16. und 
Sonnabend, den 17. November, alſo in wenigen Tagen 
ſtat findet. Soweit der Vorrath reicht, find noch Looſe 


in den durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
haben. 
— — 


FORO ONSA 


StadtTh 


eater. 
Dienſtag: 8 


Mittwoch, den 7. November 1894. 
Nur einmal im Monat: 
Opern-Vorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen. 

Zum letzten Male: 


Der Troubadour. 


Oper von Verdi. 


Donnerſtag: Auf vielſeitiges Verlangen 
bei kleinen Preiſen: 
Einmalige Wiederholung der Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung zur Feier des 400jährigen 
Geburtstages von Hans Sachs. 
Hans Sachs. Feſtſpiel. 


chtſ Be ir T di 
aſtuachtſpiele und Trage 
* von Hans Sachs. e 


9. Weseler Geid-Lotterle. 
Hauptgewinne: 90,000, 40,000, 10,000 | 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Maria Laupichler⸗Saa⸗ 
lau mit Ga Lehrer Herrn R. Banſe⸗ 
mir⸗Saalau. — Frl. Adele Samulon⸗ 
Oſterode Oſtpr. mit dem Kaufmann 
Herrn H. Fuerſt⸗Königsberg i. Pr. 
Geboren: Herrn Arthur Jochim⸗ 
Marienwerder T. — Herrn Land⸗ 

meſſer Schaeler⸗Graudenz T. 
Geſtorben: Kgl. Regierungs⸗Sekretär 
Fritz Meyer⸗Pr. Holland. — Kauf⸗ 

mann Hirſch Aronſohn⸗Bromberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. November 1894. 
Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Eichler T. — Bote Eduard Schulz S. 
— Schloſſermeiſter Paul May S. — 
Schieferdecker Ferdinand Lemke S. — 
Arbeiter Jacob Kolmſee S. — Militär⸗ 
invalide Franz Mucharowski S. — 
Keſſelſchmied Carl Stöß T. 
Aufgebote: Arbeiter Gottfried 
Doering⸗Elb. mit Wilhelmine Weichert⸗ 
Dt. Eylau. 
Eheſchließungen: Tiſchlermeiſter 
Ernſt Lehmann mit Hedwig Vogt. 
Sterbefälle: Lehrer Carl Schultz 
66 J. — Tiſchler Carl Gippert 37 J. 
— Schneidermeiſter Carl Krebs 70 J. 


Inn. Mühlendamm 38. 


Sgr Aur 


Dieſe Woche: 
Neapel und Pompeji. 


Liederhain. 
Die Verlooſung 


und der Bazar des St. Eliſabeth⸗ 
Vereins findet Sonntag, den 
11. November d. Ss im Saale der 
Bürger⸗Reſſource ſtatt. Das Con: 
cert wird von der Kapelle des Herrn 
Pelz ausgeführt. Die uns noch gütigſt 
zugedachten Geſchenke bitten wir möglichſt 
bald an uns zu verabreichen. Ebenfalls 
bitten wir um geeignete Gaben für das 
Büffet und um Abnahme von Looſen 
à 50 Pf. Entree für Erwachſene 20 Pf., 
für Kinder 10 Pf. Kaſſeneröffnung 
4 Uhr. Die Gewinne können ſofort 
nach der Verlooſung und Montag von 
9 bis 1 Uhr im Saale der Bürger⸗ 
Reſſource in 1 1 genommen werden, 
ſpäter bis zum 17. November bei Fräu⸗ 
lein Schüler, Brückſtraße 11, eine 
Treppe hoch. 


Mark baares Geld. 
ch Ziehung am 9. November 1894. 
a Loos 3 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


Georg Joseph, Berlin C., srünstr. 2. | 


Der 1. Hauptgewinn voriger Lotterie 


Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen- 
Fabrik M. Jacobsohn, Berlin N., Linienstrasse 
Nr. 126, berühmt durch langjährige Lieferungen an: 
Lehrer-, Militär-, Krieger- und Beamtenvereine, liefert 
neueste hocharmige Singer - Nähmaschinen, elegant mit 
Fussbetrieb, für M. 50 (üblicher Ladenpreis M. 80 —90). 
Maschinen sind in allen Orten zu besichtigen. Cataloge 
kostenlos. Alle Sorten Handwerksmaschinen zu Fabrik- 
preisen. A wöchentl. Probe, 5 Jahre Garantie. 
vi Nicht convenirende Maschinen nehme anstandslos auf 
meine Kosten zurück. Leser dieser Zeitung erhalten den gleichen 
Rabatt, wie oben genannte Vereine. Warnung vor Täusch- 


ungen!! Meine Inserate werden nachgeahmt; ich bitte deshalb genau auf 
meine Firma zu achten. 


oladen- und Zuckerwaaren-Fahrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
g t Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt, 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
pf Sen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
3 besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
hende Fabrikationsweise haben Stollwerek’ste Fabrikate 
* im In- und Auslando eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
` anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
8 Stollwerck:ie Checoladen und Cacao’s sind in allen 
CH Städten Deutschland's in den durch Verkaufsschilder kennt- | 
E lichen Geschäften vorräthig. _ 
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Maria Schüler. 


Anna Sehler. Antonie Wolska.lE ` 
Elisabeth Kraft. t U U 8 A H 6 J d f [ 
Propit Zagermann. | als ? 
— 2 


Kochgeſchirr, 


emailirtes, ſomie gußeiſerneg, Fleiſchhachmaſchinel, 


| Meſſer und Gabeln, Brod und Ichlachtmeſſer, 


wurde bei mir gewonnen. mn Cuaſchenmeſſer, eiſerne Oefen, Kohlenkaſten, Kohlen⸗ 
ſchaufeln, Ofenkrüken 


empfiehlt bei größter Auswahl zu ermäßigten Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


* 
Le 
s 
gA 
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Speicherinfel, 


Für Alle Welt. 


Illuſtrirte Familien⸗Zeitſchrift. 


Preis des Vierzehntagsheftes nur 40 Pfg. 


Jährlich 28 Hefte. Jedes Heft enthält mindeſtens 24 dreiſpaltige 
Groß ⸗Folio⸗ Seiten. 


Der Jahrgang beginnt mit dem Abdruck dreier großer und 
äußerſt ſpannend fe Pr Romane: grof ; 


Polypenarme von Hans Richter, 
Eine Todſünde von H. Conway und 
Die Thierbändigerin FJ. v. Jobellit, 


denen ſich weitere Romane, ſowie zahlreiche Novellen und Humoresken 
anſchließen werden. 


Populäre Artikel über alle wichtigen Fortſchritte, Er⸗ 
findungen und Entdeckungen aus den Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Induſtrie. Humor in Wort und Bild. Briefkaſten. 

Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 


farbigen Illuſtrationen 
und übertrifft hierin alle beſtehenden Familienblätter. 
Jeder Abonnent erhält 


mit dem 1. Hefte eine 


farbige Extra-Kunstbeilage 
„Ungestüme Gäste“. 


Dieſes Kunſtblatt eignet ſich vortrefflich zu einem herrlichen 
Wandſchmuck! 


nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
Abonnements entgegen (Poſtzeitungsliſte 2398d). Das ſoeben 
erſchienene Probeheft ſendet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht. 
Berlin W. 57. Deutſches Verlagshaus Bong & Co: 
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Königsberg i. Pr., Reisfuttermehl 


Vi von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
Schönſtr. 11a. 6. & O. Lüders, 


- Elbinger $ Vi ee | 1 S Heilanſtalt und Poliklinik Dampfreismühle Hamburg. 
i S entsk: ik- ngen j ü „nE: SEINEN DERESE TI 
D | Hammer en | Paian i TE 6 
Sede Alen nen Fahrpläne Postkarten Frauenkraukheiten. Mannesschwäche 
x entliche Aktien terte eee 3 Die Poliklinik (unentgeltliche Bez | Ben niet 
x : Flugblätter rogramme i bemittelter ge RW heilt gründlich und andauernd 
Generalverſammlung Annange-Btigquetten Formulare Prospecte E E ee Co 1 Uhr a P af f N Bin gi 
Denn Aikens Saa, Wio, e 1 Em Lë, EH) ER 
< : d 2 > — als möglich, noch freie Mediein gewährt. wi 
im Viehhofs-Restaurant. Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher Pribat⸗Sprechſtunden Von 41—12 se 31a. 
Tagesordnung: Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte BI und 4—5 Uhr. Auch brieflich. Eng 
Beſchlußfaſſung eines Antrags. > | re GER Geschäftskarten Rechnungen Die Aufnahme in die Anstalt erfolgt WW Daselbst ist zu haben das Werk: 
eg eines extraordinären Beitrages. Aa tragsbestätigungen nn ee während dieſer Stunden. | „Die männlichen 
erſchiedenes. ! ? hzeitseinladungen ekl irculare | s x 
Die Nichterſchienenen ſind an die . ; Hochzeitslieder S Wean okarten Dr à M. Lehmann, Wee 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden. d SCH echeine Hochzeitszeitungen Rezepte Frauenarzt. Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
Der Vorſtand. Pote aae karten Kalender 1 Bm Se a — inel. Frankatur. 
ri Kistenzette arkassenbücher KE E 
| d Bestellten Kingeformulare ten Haupitreff d ~ 
Pekauaimadung. Seng Krankenscheine | Statuten rer 50,000 Mark 
Hiermit macht die Polizei - Ber- | fA Blocs benen n latten Ke Meininger | 
t N B ` erze i 
ee Selma auf en | Briefbogen — ne = Mark- Loose. | 
des Geſetzes v d i tr. riefköpfi i \ > = 
den Vatehr mE "EEN Ze Brocken ys ee 4 = 5000 Gewinne. Si | 
unter d Bezeichnung „Schmalz,“ Cassa-Controllbloos aten SE 11 Loose K 15 A 
Bratenſchmalz,“ oder  „raffinirtes IB Cataloge T art 28 Loose für 5 
0 % ier. SR hnzettel Trauerbriefe : 
Schmalz“ hier nur „reines Schweine: Cheks g 4 Porto und Liste 29 Pfg. extra 
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Herzenswandlungen. 


Roman von J. v. Böttcher. 
3) | Nachdruck verboten 
MITRAS werde uicht verfehlen, den Befehlen des 

gen Herrn nachzukommen.“ 

Guſeppe!“ 

Glädiger Herr?“ 
ertragen dinaus. Ich kann es nicht länger 
zu ſehen Deine Katzenaugen auf mich gerichtet 
dicht e, Setze den Ehampagnerkühler hier 
tingle e en mich und ſchere Dich fort, bis ich 


Wu Beſehl, ou? d 

it o elebi, gnädiger Herr. 

ben Veſehuſchloſen Schritten befolgte Gulſeppe 

ſchwelgend Senn Herrn und zog ſich 

Dit weg 

Herr fich auf d. leichten Gähnen wendete der 

glänzende Ramini Sopha um, jo daß er in dog 

einen Augenblick er ſehen konnte, und lauſchte 

öffnete die Thür. Dann erhob er ſich und 
„Guiſeppe!“ ; 
Wes ger Herr?“ 

en n 

Thür zu a Aer Welt haſt Du hier an der 
„Ich bitte SEH Du etwa?“ 

ich glaubte, der, anomal um Entſchuldigung 

D dige A 

rufen. g Herr habe mich gez 

„Ich habe Dich ni 


auch nicht geglaubt ee und Du haft 
Guiſeppe, ich habe die 


n größte Lu 
lügneriſchen Vagabunden die Tun Luſt, Di 
nn 2 van Binata 
„Wenn der gnädige Herr beliebt, die Treu 
und Hingebung eined Mannes, der ihn vergöttert 
fo zu mißkennen, fo möge er es thun, ich werde 
i ohne Murren ertragen,“ erwiderte der Diener 
t einer Art ſtolzer Demuth. ; 
e „Mad, daß Du bier ſortkommſt,“ ſagte der 
e 5 ſtreng. „Die Treppe hinab, ſchnell, ſage 
e bh werde hier ſtehen bleiben, bis Du 
deg ft. Fort mit Dir, Du verrätheriſcher 
Seine Stimme, obgleich gedämpft, als wü 
Wade gehört zu werden, . 
e tlid. Er ließ die Thür halb geöffnet, als 
Soph das Zimmer zurückkehrte, fo daß er vom 
-Ro a aus, wenn er den Kopf wandte, den ganzen 
PS vridor überſehen konnte, „ 
Ba, 


rlef. 


Elbing, den 7. November. 


1894. 


„Auf dieſe Weiſe bin ich vor Ueberraſchung 
ſich r,“ murmelte er vor ſich hin. Dann zog er 
aus ſeiner Bruſttaſche ein großes Taſchenbuch 
oder Futteral, öffnete dasſelbe und begann be⸗ 
dächt g. deſſen Inhalt zu unterſuchen. 

Gold, Banknoten, Juwelen und Papiere, das 
kleine Behälmiß enthielt einen ganzen Schatz von 
Werthſachen, und die harten dunklen Augen 
funkelten bei dem Glanz der Edelſteine und der 
Goldſtücke. Dann barg er wieder alles mit 
großer Sorgfalt in ſeiner Bruſttaſche, zündete 
ſich eine Zigarrette an, kreuzte die Arme über die 
Bruſt, lehnte den Kopf in die Sammeikiſſen des 
Sophas zurück und gab fih einer behaglichen 
Ruhe hin. 

Während er ſo dalag, ließen ſich auf dem 
teppichbelegten Fußboden der Vorhalle leichte, 
elaſtiſche, kaum hörbare Schritte vernehmen, und 
eine Dame, welche an dem zu feinem Zimmer 
führenden Korridor vorbeiſchrut, blieb plötzlich 
ſtehen, als ſei ſie durch einen ſonderbaren 
unerwarteten Anblick gefeſſelt. 

Ein Kleid von braunem, ausländiſchem Seiden⸗ 
Doft umſchloß ihre Dote, ſchlanke Geſtalt, und 
eine Mantille von demſelben Stoff war leicht 
um ihre Schultern geſchlungen; weißleinene 
Manſchetten und ein eben ſolcher Stehkragen, der 
durch eine ſcharlachrothe Schleife zuſammengehalten 
war, vollendete dieſen cinfachen Anzug, während 
an ihrem Finger ein koſtbarer Solitär funkelte. 
In ihrer Haltung lag eiwas wahrhaft Vor⸗ 
nehmes, fait Königliches. Cbgleich fie etwa 
dreißig Jahre zählen mochte, war ihr Ausſehen 
friſch, wie das eines jungen Mädchens, keine 
Furche entſtellte ihre reine, weiße Stirn, während 
die reiche Fülle goldenen Haares, die das Oval 
ihres Geſichtes beſchattete, nach der maleriſchen 
Mode des Tages in zierlichen Zöpfen um das 
motan gene: war. ES 
„„Barmberziger Gott!“ rief fie aus, dle 
Hände auf das Herz preſſend. i art 
nicht täuſchen SE: ee a 2 
Im nächſten Augenblick war ſie im Zimmer 
und ſtand vor dem Maan auf dem Sopha. — 
„Pierre! Pierre L'Echelle!“ 

Er nahm langſam die Zigarette aus dem 


unde. 

„Beatrice! auf Ehre, das ift ein unverhofftes 
Vergnügen! Ich bilde mir ein, Sie Sai in 
Florenz. Es ſcheint ein gegenſeltiges Mißverſtänd⸗ 
riß geweſen zu fein, Aber vielleicht geniert Sie 
das Rauchen.“ 


„ Sie antwortete nur durch eine leichte, bers 
ächtliche Kopfbewegung. 

„Eine ausgezeichnete Zigarette,“ ſagte er mit 
einem Seufzer, „aber ich opfere fie gern dem 
Vergnügen Ihrer Geſellſchaft, Beatrice. Wollen 
Sie nicht Platz nehmen?“ 

„Pierre, was führt Sie hierher?“ fragte fie. 

„Ich könnte dieſelbe Frage an Sie richten, 
Madame.“ 

„Ste wiſſen, was mich hierherführt, wiſſen, 
was ich unabläſſig ſuche,“ rief ſie leidenſchaft⸗ 
lich. „O Pierre! haben Sie ein Herz von 
Stein?“ 

„Regen Sie ſich nicht ſo auf, Beatrice, das 
taugt nicht für ein Temperament wie das Ihrige. 
Was mich hierherführt? Geſchäfte, die für Sie 
weiter kein Intereſſe haben können.“ 

Sie trat näher zu ihm heran und legte ihre 
linke Hand auf ſeine Schulter. 

„Sind wir Freunde, Pierre?“ fragte die 
Dame mit bebender Stimme. 

Die breite Stirn des Herrn verfinſterte ſich, 
und unter den zuſammengezogenen Brauen zuckte 
es n Betterleudjten. 

ein.“ 


Das Lächeln, mit welchem er dieſe Frage 
beantwortete, war höbniſch und grauſam. 

„Sind wir ſes nicht? Wie es Ihnen gefällt, 
Beatrice. Ich muß geſtehen, Sie ſind ſchön ge⸗ 
worden — Sie werden uns alle noch durch eine 
großartige Heirath überraſchen. Die L'Echelles 
waren immer ein ſchönes Geſchlecht.“ 

„Pierre!“ bat die Dame, „erzählen Sie mir 
von ibr, von meinem Kinde. Wo iſt ſie? Wie 
fiebt fie aus? Spricht fie jemals von mir?" 

L Echelle ſchenkte ſich ein Glas Wein ein 
und lerte es. 

„Beatrice,“ ſagte er, das Glas niederſetzend, 
„wozu die unnützen Fragen!“ 

Sie ſank vor ihm auf dle Knie, die Hände 
in an ſtvollem Flehen zu ihm erhoben. i 

„Sagen Ste mir nur ein Wort, Pierre. O, 
wenn Sie wüßten, wie mein Herz nach ihr ver⸗ 
langt! Ich weiß, daß ich trotzig und eigenwillig 
war, aber Sie haben mich wahrlich hart genug 
beſtraft. Geben Sie mir mein Kind wieder, 
Pierre.“ 

Sein Lachen übertönte widerlich ihre flehende 
Stimme. 

„In dieſer Rede liegt ungeheuer viel drama⸗ 
tiſcker Pathos, Beatrice. Eine Schauſpielerin 
könnte die Steigerung des letzten Satzes kaum 
beſſer wiedergegeben haben.“ 

„Dierre! Sind Sie ein Menſch oder ein 

eufel?“ 

„Ein Menſch, meine Liebe, ein Menſch. 
Von beiden ift, meiner Theorie nach, den Menſch 
unſtreitig der ſchlimmere.“ 

„Beatrice,“ ſagte L'Echelle, bedächtig die 
Fingerſpitzen negeneinanderlegend, „ich denke, Sie 
ſollten mich etwas beſſer kennen, nachdem wir 
uns lange Jahre gekannt haben. Ich ſchwor 
mich zu rächen, und ich halte treulich meinen 
Schwur, Sie ſelbſt müſſen es bezeugen.“ 


„Aber Sie find gerücht — tauſendſach qes 
rächt.“ | 


„Noch nicht hinlänglich. Ich bin wie die 
Mühlen der Götter, mia amica, die zwar lang⸗ 
ſam, aber ungeheuer fein mahlen. Was Ihr 
Kind anbetrifft —“ 


„Erzählen Sie mir von ihr,“ ſtöhnte die ` 


ne Mutter, L'Echelles Schulter fefter 
aſſend. 
a kann nicht, Beatrice, felbft wenn ich es 
ollte.“ 


Beatricens Geſicht wurde aſchbleich. 
„Pierre, fie ift doch nicht todt?” 


Beatrice ſtürzte wie betäubt zu Boden, ein 
leiſes Wimmern entrang ſich ihren Lippen. 
Pierre betrachtete ſie einen Augenblick, während 
eine tückiſche Schadenfreude in feinen Augen 
funkelte. 

Plötzlich erhob Beatrice ihren Kopf, und mit 
Zügen, in denen ſich die tiefſte Seelenqual aus⸗ 
drückte, fragte ſie heiter: 


„Wann ſtarb fie, Pierre? Wo legt fie bez 
graben? O, Sie werden mir das doch ſagen 
können?“ 

„Ich ſagte, fie jet todt, Beatrice,“ erwiderte 
er, „und fie ift auch todt für Sie, aber fie ift 
weder im Sarg, noch begraben. Sie lebt, aber 
Ste werden ſie nie wiederſehen.“ 

„Pierre, Pierre, wie können Sie jo grauſam 
fein,” ſchluchzte die Dame. „O, das war bitterer 
wie der Tod. Alfo fie lebt und ift wohl?“ 

„Ich habe Ihnen ſchon geſagt, Madame, 
daß ich Ihnen keine Mittheilungen zu machen 
habe.“ 

„O nur ein Wort, ein einziges Wort, Pierre, 
ich verlange ja nur ſo wenig.“ 

Er zog das Taſchenbuch aus ſeiner Bruſt⸗ 
taſche und ſah ihr mit teufliſchem Lächeln in 
das Geſicht. 

„Seben Sie dieſes Buch?“ fragte er. 

„Ja,“ erwiderte ſie athemlos. 

„In dieſem Buche iſt alles enthalten, was 
über die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
jenes unſeligen Kindes Aufſchluß giebt; und 
bier,“ dabei ſteckte er das Taſchenbuch wieder 
ein, „hier ſoll es bleiben.“ 

Sie ſprang auf ihn zu und verſuchte ibm den 
Schatz zu entreißen. 

„Beatrice!“ rief er mit funkelnden Augen, 
„verſuchen Sie das nicht noch einmal, oder ich 
ſchlage Sie nieder, als wären Sie ein Holzklotz! 
Wollen Ste etwa Lärm machen und die Haus⸗ 
bewohner herbeiziehen?“ l 

Er hielt fie auf Armeslänge von ſich ab und 
maß fie mit grimmigen Blicken. 

„Warum ſollte ich nicht?“ rief ſie leiden⸗ 
ſchaftlich, mit blitzenden Augen und glühenden 
Wangen, während jeder Nerv ihres Körpers vor 
heftiger Aufregung zuckte. 

„Was habe ich zu verlieren oder zu gewinnen? 


w 


Warum ſollte ich Sie der Gerechtigkeit nicht über⸗ 


liefern?“ 


Er beugte fid zu ihr herab und flͤſterte hr 


einige o 

weg . Worte in das Ohr; ſchaudernd wich ſie 

Pte das ertragen zu müſſen!“ ſtöhnte ſie. 

Pierre, wohnt in Ihrem Herzen kein Mitleid 

n Erbarmen?“ ; 

„Biffen Sie wohl, mia cara, daß jetzt eben 

Ste d in Ihren blauen Augen geſchrieben ſtand? 

bw gefährlich, Beatrice, außerordentlich ge⸗ 


Ne Und wird nicht felbft das Thier gefährlich, 
fein ke,“ ſtieß die Dame hervor, „wenn man es 

wir Jungen beraubt? Mord war in meinem 
Gef). Gott fei mir gnädig, wenn meine Hand 
en, Hart gewejen wäre, wie meine Leiden⸗ 


auf "Ruhig, ruhig, Beatrice, wir ſind hier nicht 
mich ter Bühne, Ihre ſchönen Tiraden laſſen 

„Aauftändig kalt.“ 
ah Sie wollen mir nichts ſagen, Pierre?“ 
Lein, von mir werden Sie nichts erfahren.“ 


ſagte, Gel Beſtimmtheit, mit der er dies 
ihren ser: die Worte zurück, die ſchon auf 
Obnmach den ſchwebten. Bleich und kalt, einer 
„Soll nahe, wandte ſie ſich von ihm ab. 
ich Sie nach Ihrem Zimmer begleiten?“ 
"A biih. „Sie ſcheinen ſich nicht ganz 
Cr üblen. 
mit eingatte fid erhoben, fie aber bedeutete ihm 
„Ab, Slebuenden Handbewegung zu bleiben. 
es Ihnen ie ziehen es vor, allein zu fein; wie 
ließ er pe lebt, meine Gnädigſte,“ und dabei 
zurückſinken. wieder nachläſſig in das Sofa 


Mit ſi $ 
nach, als NS Befriedigung blickte er ihr 

„Ab — 09 — Zimmer verlieh. ee 

s ~“ e er, „ 
fie wéi) Pub nicht, wie fie jchmedt, ehe ic 
Ihlafen, aber ia „Diele Nacht werde ich ruhig 
nicht aus den Auderf dleſes halb verrückte Weib 
fall mit dem jungen Waſſen. Wenn fie der Buz 
aber bah — fie würde ing aufammenführte — 
überſpannten Ideen vom and trotz ihrer 
nicht kennen. Ich muß mich nulichen Inſtinkte 
Fla aße h balten unb, alea fe l geben. 

enn ſie eine Ahnung davon . 

Kleine jetzt mit ihr unter er, die 
wohnt — Madre de dois, das tft wh kach GG 
Zeie von allem. Ich würde dieſe Epiſode nicht 
Gu ia Königreich hingegeben haben! Ich werde 
wie pobe, wenn er um zwölf Uhr wlederkommt, 
babe ch ihm geheißen, ſagen, daß er Acht auf ſie 

n muß. ag werde ich noch eine 
e rauchen.“ 
bas dr ing zwölf, als Guiſeppe leiſe in 
böten tben der gnädige Herr die Uhr ſchlagen 
blicken El der Diener nach einigen Augen⸗ 
Kein rerbietigen Schweigens. 
Schritte v Antwort. Guiſeppe trat einige 


it dal Uher. der. ſagte er etwas lauter, „es 


n 


Wieder erfolgte keine Antwort und nach der 
Thür zurückgehend, wo ein Kellner mit einem 
ſilbernen, mit ſriſchem Eis gefüllten Gefäß ſtand, 
ſagte er: 

„Bringen Sie es nur herein, der gnädige 
Herr ſchläft.“ 

Der Kellner that, wie Gulſeppe ihn geheißen, 
während dieſer die grüne Glasglocke von der 
Lampe entfernte. Ein heller Lichtſtrom erfüllte 
plötzlich das Zimmer, und bleich wie der Tod 
fuhr Guiſeppe entſetzt zurück. 

„Der gnädige Herr! Gerechter Himmel, er⸗ 
barme dich! Der gnädige Herr ſchläft nicht! — 
Er iſt todt!“ 

Es war ſo, wie Guiſeppe geſagt. Pierre 
L'Echelle lag kalt und ſtarr auf den ſammtenen 
Polſtern, die halb ausgebrannte Zigarette neben 
ſich am Boden liegend. Die eine Hand hatte er 
zur Fauſt geballt, während die andere ſchwer 
und Delt herabhing. Etwa zwei bis drei Schritte 
vom Sopha entfernt, auf dem Teppiche, lag ein 
feiner, kleiner Dolch, deſſen Klinge von dem 
Blute geröthet war, das einer tieſen Wunde in 
L'Echelles Bruſt entſtrömte. 

Guiſeppes Schreckensſchrei hatte das Haus- 
perſonal herbeigerufen, und der Beſitzer des 
Hotels hatte ſogleich zu einem Arzte geſchlckt, 
obgleich es erſichtlich war, daß hier jede menſch⸗ 
liche Hilfe zu ſpät komme. 

In demſelben Moment, wo der Italiener laut 
jammernd aus dem Zimmer ſeines Herrn ſtürzte, 
rollte donnernd der große Hotelwagen davon, um 
die Reiſenden, die mit dem Nachtzuge New⸗Nork 
verlaſſen wollten, an den Bahnhof zu bringen. 
An dem einen Fenſter des Wagens ſaß die ſchöne 
Dame mit dem goldenen Haar und den blauen 
Augen und ſchaute, die Wange auf die Hand ge⸗ 
ſtützt, träumeriſch empor zu dem dunklen nächt⸗ 
lichen Himmeld. 


4. 

„Ein Mord?!“ rief Seine Ehrwürden Milo 

Gresham. „Das iſt ja entſetzlich! Und gerade 
unter dieſem Zimmer hier, ſagten Sie?“ 
„Ja, Herr“, antwortete der Kellner, entzückt, 
einen weiteren Zuhörer für ſeine grauſige Neuig⸗ 
keit gefunden zu haben; „ein Ausländer, wenig⸗ 
ſtens ſein Diener iſt ein Italiener, dar arme 
Menſch ift faſt unſinnig vor Schmerz. Da unten 
iſt ein ſchönes Durcheinander, Herr.“ 

„Hat man irgend einen Verdacht, wer der 
eee wa ER könnte?“ 

e en geringiten, Herr. De = 
ſuchungsrichter iſt noch e ee 

„Schrecklich — ſchrecklich,“ ſeufzte Gresham, 
mechaniſch Butter auf feine Semmel ſtreichend. 

Ida Cbaloner, die ihr beſonderes, dem guten 
Geiſtlichen höchſt ſremdländiſches Frühſtück, be⸗ 
ſtehend in Rothwein und Weißbrot, zu ſich nahm, 
blickte bei dieſen Worten Greshams auf. 

„Sterben denn nicht alle Tage Leute?“ fragte 
ſie verwundert. 

„Gewiß, mein Kind, aber doch nicht immer 
eines ſo plötzlichen, gewaltſamen Todes.“ | 

„Macht es denn einen jo bedeutenden Unter⸗ 


ſchied, auf welche Weiſe man ſtirbt?“ ſagte Ida, 
ihre großen Augen voll auf das Geſicht des 
Geiſtlichen heftend. 

„Einen ſehr großen: denn — — Was ſagen 
Sie? Der Wagen für den Frübzug hält ſchon 
vor der Thür?“ wendete er ſich zu dem mit 
dieſer Meldung eintretenden Kellner. 

„Ida, biſt Du bereit?“ 

Das Kind drückte ein kleines Sammthütchen 
mit ſilbergrauer Feder auf ſeine ſchwarzen Locken 
und warf einen ſcharlachrothen Shawl um die 
Schultern. 

„So, jetzt können wir gehen,“ ſagte ſie vor⸗ 
anſchreitend, während Gresham ihr die Treppe 
hinunter ſolgte, unangenehm berührt durch die 
neugierigen Blicke, die die ihnen Begegnenden 
auf ſeine ſo ſeltſam herausgeputzte kleine Pflege⸗ 
befohlene warſen. 

„Iſt dies das Zimmer, wo der Mann er⸗ 
mordet wurde?“ fragte Ida, als ſie vor einer 
Thür des unteren Stockwerkes eine kleine Menſchen⸗ 
gruppe gewahrte. „Ich möchte gern ſehen, wie 
ein Ermordeter ausſieht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Kirtara. Unter dieſem räthſelhaften 
Titel hat der mit Recht als unfreiwilliger 
Komiker ſo beliebte Heinrich Scham wieder 
ein Heftchen „Fröhlichkeiten und Sehnſuchten!“ 
(!) erſcheinen laſſen, dem die nachſtehende 
Perlenreihe entnommen iſt. „Frohlocket, ihr 
Kinder der Erde: — ſo beginnt er — Hein⸗ 
rich Scham, das Kind aller Kinder der Natur, 
ift wieder auferſtanden —: nun hat es gute 
Weile mit allem Schlechten und Schwachen 
ER Hei, daß ich doch ſchon die Stimmung 
hätte, die Welt wieder verwildern zu laſſen 
. . . Doch bis dahin hört dieſes: Eines 
der ſchönſten Kräftigungsmittel iſt es, auf 
wilden Vollblutpferden zu reiten. Da geht, 
wenn das Pferd warm wird, ein gut Theil 
feiner Kraft in den Menſchen über 
Pflanzt Farrne in eure Stuben und haltet 
Wildkatzen in Käfigen, auf daß ihr ſelbſt 
wieder wild werdet ... Wir müſſen das 
Fleiſch möglichſt lebend effen, ſteht oben ge- 
ſchrieben. Seht, ſo verzehren die Eidechſen 
die noch lebenden Fliegen. Und ſo machen 
wir es ja auch, wenn wir noch lebende Auſtern 
eſſen, wenn wir noch lebende, rohe Eier ſchlürfen. 
Alſo merkt es euch: nicht kochen dürft ihr die 
Eier, ſondern vom Leibe der Henne friſch weg 
müßt ihr ſie trinken Aber ich muß es 
euch klagen, ihr Menſchen, die ich nicht immer 
gern meine Mitmenſchen, nenne ich weiß nicht, 
ob Heinrich Scham, wenn er unberührt und 
ungenaht von allem Schlechten wäre, Wörter 
wie „Eier“ und „Hennen“ in den Mund 


nehmen würde. Denn ſeht: er it ein Kin 
der Unendlichkeit. Er ift gewachſen auf dem 
Reife des Meeres, unter dem Thau des of 
mels, in dem Aether aller Welten: was hal 
er zu ſchaffen mit euren Ställen und ſtinkenden 
Höfen? .. . Glaubt eurem heiligen, tyieriſchen 
Inſtinkt. Es trieb euch ſchon an, Gitt 
partieen zu machen und das Ewig⸗Jung van 
liche auf der „Jungfrau“ zu ſuchen 
Ihr laßt euch im Sommer die Haake ſchn 
den? Ihr Thoren! Gerade im Sommel 
find die Haare nöthig, um Schutz gegen die 
Sonnenſtrahlen zu gewähren: ihr ſeht es ja 
doch, daß auch die Weinbeeren unter Neben“ 
blättern reifen ... Und weiter ſeht! Ihr 
wollt immer freſſen, und ihr könnt nur freſſen! 
und was ihr am nöthigſten habt, die Luft, die 
iſt nicht zu freſſen! — Man muß ſie nüſtern 
und wittern! So werdet ihr alfo krank wii 
das Wild in den Käfigen — aber ihr ſelhl 
feid es, die ihr euch das Daſein zum Kä 
macht ... Verkennt nicht die Kraft del 
Ausſtrahlung alles Lebendigen. Verkennt nicht, 
daß es Stoffe und Strahlen giebt, welche 
euer klügelnder Verſtand zu inſtinktlos iſt u 
erfaſſen. 2 Verkennt nicht, daß in manchen 
Dingen der Hund dem Menſchen über it 
Oder könnt ihr, wie jener, es riechen, wohin 
euer Weiblein geſchritten iſt? ... Seht, ſo 
übertragen die Steinbockhaare, welche die 
Schottländer am Schurzfell über dem Leib 
tragen, die zähe Wildkraft des Steinbocks 
auf den Menſchen. Und deshalb thun die 
Frauen recht daran, wenn ſie Vögel auf den 
Hüten tragen: das verſchönt ſie ſelbſt wirklich 
und überträgt ihnen etwas von der Feinfiedrig⸗ 
keit der Luftthiere. Und daher tragen alle 
Gebirgsvölker und wilden Völker Federn auf 
den Hüten oder am Kopfe, wie es die India⸗ 
ner thun. Und heute noch glaubt man im 
Baiernlande, daß dieſe oder jene Feder dem 
fie tragenden Menſchen Kraft verleigſghe 
Und ich, ich liebe, Lohe zu riechen und ze 
zu ſehen und Fichtennadeln zu koſten und 
Waldmooſe zu taſten . Ihr habt Fern⸗ 
ſprechapparate, welche das Wort in weite 
Fernen tragen. Ich aber kann meine Kraft 
in Fernen tragen. Denn ich kann fie: aus⸗ 
dünſten laſſen, ſo gut ihr eure Krankheit 


W 


ausdünſtet. Und wenn ich es will, fo tamt 


ich mein Weib ſchützen, auch wenn es nicht 
bei mir ift... Ja, glaubt es mir: ich kan 
alles, was ich will 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
n Elbing. 
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